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Eine Geſchäftsordnungsfrage im 


* 5 
M 16919. 
Vom Kronprinzen. 

Der Reichsanzeiger veröffentlicht in einer befon- 
deren Sonntags ausgabe folgende Bulletins: 

San Nemo, 11. Febr., 11 Uhr 30 Min. Abends. 

Das gute Befinden Sr. kaiſerlichen und königlichen 
Koheit des Kronprinzen hat auch im Laufe des heutigen 
Tages angedauert. 
Mackenzie Schrader. Krauſe. Bramann. Hovell. 

San Nemo, 12. Februar, 11 Uhr Vorm. 


Der Wundverlauf bei Er. Kaiſerlichen und königlichen 
Hoheit dem Kronprinzen iſt durchaus befriedigend. 


Das gute Befinden von geſtern hat ſich nicht verändert. 


Die Nacht war gut, Fieber und Schmerzen find nicht 
vorhanden. 


Mackenzie. Schrader. Krauſe. 


Bramann. 


Der „Nat.-ZItg.“ wird vom Sonntag berichtet: 

Der Wundverlauf bis heute den vierten Tag nach 
der Operation iſt ein durchaus normaler, kein Fieber 
at aufgetreten, der Schlaf iſt gut. Der Kronprinz hat 
die Nacht zum Sonntag von 12 Uhr Mitternachts bis 
früh 6 Uhr ohne Unterbrechung geſchlafen. Der Appetit 
beginnt ſich zu regen. 

Graf Nadolinski und Profeſſor v. Bergmann wurden 
geſtern Abend ſofort in der Villa Zirio empfangen. 
Kerr v. Bergmann findet das Ausfehen der Wunde 
ſehr günſtig. Derjelbe bleibt bis auf weiteres hier 
und theilt ſich in die Wartung am Krankenbette. 

Als freudigſte Nachricht iſt mitzutheilen, daß der 
Kronprinz ſich heute ſo wohl befindet, daß derſelbe im 
Laufe des Nachmittags für einige Stunden das Bett 
verlaſſen wirb. 

Ueber das Kusſehen des Krankheitsprozeſſes iſt kein 
Urtheil zu fällen, da eine Beſichtigung zur Zeit nicht 
möglich iſt. 

Die vielfach verbreiteten Gerüchte, daß Herr 
v. Bergmann zur Vornahme einer neuen Operation 
nach San Remo gekommen ſei, entbehren der 
Begründung. 

Unſer Berliner Q-Correſpondent ſchreibt von 
geſtern: Am Kofe ſind befriedigende Nachrichten 
über den Zuſtand des Kronprinzen eingelaufen. 
Das Befinden des hohen Kranken iſt ſo gut, wie 
es irgend gewünſcht werden kann. In der 
Raiſerl. Familie herrſcht eine tiefernſte, indeſſen 
hoffnungsvolle Stimmung. Eine Abend - Unter- 
haltung, welche bei den Majeſtäten am Faſtnachts- 
dienſtag ſtattfinden ſollte, iſt zunächſt auf Donnerſtag 
verſchoben worden. 


Politiſche Ueber ſicht. = 


Hovell. v. Bergmann 


ä 


Abgeordnetenhauſe. 

Wie vorauszuſehen war, haben die Regierungs- 
parteien im Abgeordnetenhauſe den Antrag der 
Freiſinnigen auf Einführung der geheimen Ab- 
ſtimmung zum Abgeordnetenhauſe in derſelben 
Weiſe beſeitigt, wie das im Reichstage mit dem 


Antrag Rickert betreffend die Einführung von 
Diäten geſchehen iſt. Sie haben durch Diehrnelis- I 


beſchluß erklärt, daß der Antrag gelegentlich der 
Berathung über die Verlängerung der Tesislatur- 
periode nach der Geſchäftsordnung nicht zuläſſig 


war eine namentliche. Man wäre verſucht aus- 
daß die Conſervativen 


der geheimen Abſtimmung in Preußen nicht 


ſtimmen würden, das konnte, nachdem ſchon vor 


zwei Jahren ihre Staatsrechtslehrer nachgewieſen 


preußiſche Anträge auf Beſeitigung der geheimen 
Abftimmung bei den Reichstagswahlen in Kusſicht 
geſtellt hat, keinem Zweifel mehr unterliegen. Das 
ſachliche Ergebniß wäre demnach ganz daſſelbe 
geweſen, wenn der freiſinnige Antrag bälle zur 
Discuſſion geſtellt werden können. Aber man wollte 
mit Rückſicht auf die Wahlen vermeiden, ſich aus- 
drücklich gegen geheime Abſtimmung auszuſprechen, 
während ein von Jahr zu Jahr wachſender Theil der 
Wähler über die moraliſche Preſſion, unter der die 
Wahlen ſtattfinden, ſeufzt. die Mehrheit will 
ſich die Ausrede offen halten, ſie ſei nicht 
gegen die geheime Abſtimmung als ſolche einge- 
treten, fie habe nur aus Rückſichten der Geſchäfts⸗ 
ordnung die Hereinziehung dieſer, mit der Dauer 
der Wahlperioden garnicht zuſammenhängenden 
Frage verhindern müſſen. 

In gewiſſem Sinne iſt das richtig. Ein Geſetz, 
welches durch Verkürzung der Wahlperiode die 
Rechte der Wähler beſchränken ſoll, kann nicht 
gleichzeitig eine Sicherung der Rechte der Wähler 
durch Einführung der geheimen Abſtimmung ent⸗ 
halten. Das iſt ſo klar, daß die beredteſten Aus⸗ 
einanderſetzungen über den Wortlaut und den 
Seiſt der Geſchäftsordnung vergeblich find. Die 
Mehrheit hat durch die Beseitigung des Antrages 
auf geheime Abſtimmung bei den Wahlen zum 
Abgeordnetenhauſe offen eingeſtanden, daß fie 
nicht den Muth hat, öffentlich gegen die 90 die 
Abſtimmung aufzutreten, weil ſie fürchtet, daß die 
Wähler, wenn fie nicht mehr durch den Landrath, 
den Arbeitgeber u. ſ. w. überwacht werden, ihre 
Stimmen für die Candidaten der freiſianigen 
Partei abgeben würden. Kat doch der usktional⸗ 
liberale Abg. Tramm mit wahrhaft überraſchen⸗ 
der Offenheit am Sonnabend eingeſtanden, der 
Antrag betreffend die Verlängerung der Legis- 
latur periode ſei zwiſchen den Cartellparteien ver- 
einbart worden, um der freiſinnigen Partei den 
Garaus zu machen. 

Herr Tramm ſagte ferner deutlich heraus, wir 
hätten noch mehr ſegensreiche Anträge zu erwarten, 
die auf der gemeinſchaftlichen Leberzeugung 
der Conſervativen und Nationalliberalen beruhten, 


Die „Danziger Seilung“ 
alen hattest Doftanftatten des In- 


als eine Gefahr für den chriſtlichen Staat, 


erschein täglich 2 Mai mil Ausnahme von Sonntag Abend 
und Auslandes angenommen — Preis pro 
gewöhnliche Gchriftzeile oder deren Naum 20 Pf. — Die „Danziger 3 


eine Offenheit, die ſeinen Fractionsgenoſſen ſichtlich 
unangenehm war, denn ſie riefen ihm mehrfach 
zu, er möge ſchließen. Herr Tramm erntete reichen 
Beifall — von den Conſervativen, und er hatte 


ihn redlich verdient. i 
Allgemein iſt es aufgefallen, daß, wie ſchon 


telegraphiſch berichtet iſt, die Abgg. Kobrecht, 
Weber, Schläger und andere zwar in der Sitzung 
anweſend waren, aber bei der Abſtimmung fehlten. 
Es iſt bekannt, daß der Antrag Benda großen 
Schwierigkeiten in der eigenen Partei begegnete 


und von hervorragenden Mitgliedern bekämpft 
worden iſt. Wenn das in der freiſinnigen Partei 


paſſirt wäre, was hätte man daraus gemacht! 


Der Antrag auf auſhebung des Identitäts⸗ 
nachweiſes 


wird, wie man uns aus Berlin ſchreibt, ooraus- 
ſichtlich in der bevorſtehenden Woche zurBerhandlung | 
kommen und dann einer Commiſſion überwieſen 
werden. 


So wie er vorliegt, wird er ſchwerlich 
im plenum Annahme finden. Einzelne 
änderungen werden auch von denjenigen für noth⸗ 
wendig erachtet, welche für den Grundgedanken 
— die Aufhebung des Zdentitätsnachweiſes — 


eintreten. Es iſt ſchon wiederholt hervorgehoben. 


daß in allen Parteien die Meinungen in dieſer Frage 
auseinandergehn und es macht einen eigenthümlichen 
Eindruck, wenn eine Danziger Correſpondenz der 
„Nat.-Ztg.“ aus Danzig mit Nachdruck hervorhebt, 


daß „die freiſinnige Preſſe“ fig dagegen wendet, 


während es bekannt iſt, daß ein Theil der freij- 
ſinnigen Preſſe für Aufhebung des Identitätsnach⸗ 
weiſes eintritt. In der conſervativen Partei giebt es 
eniſchiedenere Gegner gegen die Aufhebung des 
Identitätsnachweiſes, wie in der freiſinnigen Partei, 
und zwar unter den hervorragenden und führenden 
Mitgliedern. „Kreuzztg.“ und „Reichsbote“ kämpfen 
ebenfalls ſeit Monaten dagegen. das Centrum 
iſt in ſeiner großen Majorität gegen den Antrag. 
Bei der letzten Geſchäftsordnungsdebatte hat der 
Abg. Windthorſt gegenüber den Abgg. Graf 
Stolberg und Rickert ſich ſogar dagegen erklärt, 
daß der Antrag ſchon in der bevorſtehenden 
Woche zur Verhandlung käme. In der national⸗ 
liberalen Partei ſind ebenfalls entſchiedene Gegner. 
Wunderbar iſt es, daß die Gründe ganz entgegen- 
geſetzter Art find. Die Süddeutſchen und Mittel- 
deutſchen fürchten, daß durch die Maßregel das 
Getreide noch billiger werden könne, einige nord- 
9 Preßorgane befürchten das entheil. 

eider ag f 


viel Sympathieen hat fie für den Antra 
Der bairiſche Finanzminiſter hat ſich in der balriſchen 


Abgeordnetenkammer dagegen erklärt. Bis jetzt 
läßt ſich über das Schickſal des Antrages wenig 


ſagen. 5 b 
Ein Stündchen im Abgeordneienhauſe. 


Wer über die Geſinnungen des conſervativen 


Theils der Gartellmehrheit ins Klare kommen 
will, der muß ſich trotz allen Widerwillens der 
Aufgabe unterziehen, das Gebahren der conjer- 


vativen Mitglieder ie e zu 
& ö dachten, „ wie in der Si - 
ſei. Die Debatte über dieſe Frage der Geſchäfts-⸗ e ane e 
ordnung dauerte zwei Stunden. die Abſtimmung 


gangenen Sonnabend, ein Redner der Linken das 
Treiben des Kerrn Hofprediger Stöcker, dieſes 


K Milde und Duldung, tet. 

zurufen: „Biel Geſchrei und wenig Wolle.“ Denn | e ee 1148 
Ri und ihre Geſinnungs⸗ 
genoſſen, die Natianalliberalen, für die Einführung 


Rickert appellirte gegenüber den am Donnerſtag 
vorgetragenen Declamationen des Abg. Stöcker 
im Reichstage an die Art und Weiſe, wie dieſer 
Kpoftel der chriſtlichen Demuth — die Judenhetze 
und die Hetze gegen den Liberalismus betreibe. 


. t verias einige her { - 
haben, daß die geheime Abſtimmung das größte En 1 de e ee 
aller Uebel ſei, und nachdem Miniſter v. Puttkamer 


hetzeriſche Sätze aus dem Nanifeſt der Dresdener 
Antiſemiten von 1882, in dem das Judenthum 


revolutionär verklagt wird; er verlas Stöcker ſche 


und andere Wahlflugblätier, in denen die frei⸗ 


iinnige Partei der Bebrückung und Ausfaugung 
angeklagt und als im Dienſte des engliſchen Cobden⸗ 
Clubs fiehend verleumdet wird. Sr. Rickert be- 


zeichnete dieſe Methode der Bekämpfung eines 


politiſchen Gegners als „gemein“. Auf der linken 
Seite des Hauſes herrſchte tiefes Schweigen. Auf 
den conſervativen Bänken aber wurde jedes dieſer 
geflügelten Worte des Lerrn Lofpredigers mit 
den überlauten Kundgebungen des Beifall. begleitet, 


wie ſolche in den Kreiſen des Junkerthums üblich 


find. Es fehlte im Grunde nur noch die Reit- 
peitſche. Angeſichts ſolchen Gebahrens verſteht 
man erſt, was die Herren Rauchhaupt und Grimm 
jagen wollten, als fie gelegentlich ihres Erobe⸗ 
rungszuges nach Hannover ausriefen, man werde 
der Welt zeigen, was die Conſervativen leiſten 
könnten, wenn fie, die Provinz Hannover erobernd, 
die Majorität erlangten. Angeſichts ſolcher Exceſſe 
des Selbſtgefühls und der Parteiverhetzung war 
es begreiflich, daß ein nationalliberaler Abgeord- 
neter den Abgeordneten Rickert in der hef- 
tigſten Weiſe angriff, weil durch die Rede deſſelben 
Herr Stöcker zu einer Entgegnung herausgefordert 
würde, die den Nationalliberalen nichts weniger 
als bequem ſei. die Antwort Stöckers wird wohl 
bei der dritten Leſung erfolgen. 


Schiffsvermeſſungsordnung. 
Dem Bundesrath iſt der Entwurf einer Schiffs- 
vermeſſungs-Ordnung zugegangen. Derſelbe um- 


faßt 38 Paragraphen und zerfällt in 9 Abſchnitte, 


und zwar: allgemeine Beſtimmungen; vollſtändiges 
Bermefjungs-Berfahren; Abzüge vom Brutto- 
Raumgehalt; abgekürztes Bermeſſungsverfahren; 
Dermeſſung oſſener Fahrzeuge; 


pflichtungen der Erbauer, der Rheder und des 
Führers eines Schiffes in Bezug auf die Der- 
meſſung und Schlußbeſtimmungen. In den letzt- 
gedachten heißt es: 

„5 7. Die zur Ausführung dieſer Vermeſſungs⸗ 


Ab- 


9 nicht. 


als 


1 . Bermeflungs- ! 
behörden und Ausfertigung der Meßbriefe; Der- 


& Nontag früh. — Betellungen wer 
arte) 4,50 Mk. brrch bie Poft bezo 
3” vermittelt Inſertiongaufträge an alle ausmärtig 


ordnung erforderlichen Beſtimmungen erläßt der Keichs⸗ 
Kanzler nach Anhörung der Bundesrathsausſchüſſe für 
das Seeweſen und für Fandel und Verkehr. — 8 38. 
Die Vorſchriften in 88 23—24 treten am 1. April 1888, 
die übrigen Vorſchriffen am 1. Oktober 1888 in Kraft. 
— Die Schiffs vermeſſungsordnung vom 5. Juli 1872 
tritt a der Vorſchriften in $ 19, Abſatz 2, 
85 20, 21 am 1. april 1888, im übrigen am 
Oktober 1888 außer Kraft.“ — Der Begründung 
nehmen wir Folgendes: „Seit Einführung der 
iffsvermeſſungsordnung vom 5. Juli 1872 — welche, 
t das eigenkliche Vermeſſungs verfahren in Betracht 
mt, der in Großbritannien durch den Merchant 


mifpricht — iſt eine tiefgreifende Umwälzung auf dem 
Gebiete des Schiffs baues und Schiffahrtsbetriebes vor ſich 
gegangen. — Das früher ganz überwiegend als Baumaterial 


Eſſen oder Stahl verdrängt. 
von Jahr zu Jahr an Zahl und Größe zu, während 
die Zahl der Segelſchiffe zurückgeht. Die innere Ein- 


2 
Schiffesvermeſſungsordnung zu Grunde liegenden Princips 


555 1 ſo hat ſich doch das Bedürfniß geltend 
acht: 1. 


ſelde anf Schiffe jeder Bauart und Einrichtung an- 
regelnden Beſtimmungen den veränderten Verhältniſſen 


der deutſchen Schiffe gegenüber denjenigen fremder 
Nationen thunlichſt vermieden wird; — 3. die Schiffs- 
vermeſſungsbehörden derartig zu organifiren, daß eine 
ſachgemäße und gleichmäßige Handhabung des Ver- 
meſſungsweſens ſichergeſtellt wird. — In dem vor⸗ 
. Entwurf iſt unter Wahrung des dem bis- 
herigen Bermefjungsverfahren zu Grunde liegenden 
Princips der Verſuch gemacht, 
Mängeln abzuhelfen.“ 

erner heißt es bezüglich der Vermeſſungs⸗ 
behörden: 

„Die Vermeſſung geſchieht durch die von den Landes- 
5 beſtellten VBermeſſungsbehörden. 
ſoſchen Behörde iſt ein Schiffbautechniker als Mitglied 
zuzuordnen. — Die gufſicht über das Schiffsvermeſſungs⸗ 
weſen, einſchließlich ber Revifion der Schiffs vermeſſungen, 
wird durch das Schiffsvermeſſungsamt ausgeübt. Das- 
felbe hat feinen Sitz in Berlin. Es iſt dem Reichs 
kanzler unterſtellt. — Das Schiffsvermeſſungsamt iſt 
befugt, die Vermeſſungsbehörden Vun tec der Hand- 
habung der Vermeſſungsordnung mit techniſchen An- 
weiſungen zu verſehen; von den 1 und 
Ber er Vermeſſungs behörden Einſicht zu 


a n 0 n der gegenwärkligen 
ermeſſungsordnung nicht verwendbar find, zu be- 
ſtimmen, in welcher Weiſe die Dermeſſung geſchehen 
ſoll, ſowie die Vermeſſungsbehörden zur Ausführung 
von Neuvermeſſungen und Nachmeſſungen auf Grund 
der §8 16 und 35 anzuweiſen. — Die Mitglieder des 
Schiffsvermeſſungsamts können der Aufnahme der 
Meſſungen beiwohnen. Sämmtliche Vermeſſungs⸗ 
protokolle find von den Vermeſſungsbehörden dem 
Schiffsvermeſſungsamt einzureichen.“ 


Engliſch-deulſcher Telegraphen-Vertrag. 
Am 1. Januar 1889 läuft der Vertrag zwiſchen 
der engliſchen Regierung und der engliſchen „Sub- 
marine Telegraph-Compann“ ab. In der Budget- 
commiſſion hat Staatsſecretär v. Stephan kürzlich 


mitgetheilt, es beſtehe die Abſicht, in ein unmiitel- | 


bares Vertragsverhältniß mit der engliſchen Re- 

gierung zu treten. Bezügliche Verhandlungen 
ſeien in der Schwebe. Als Ziel bezeichnete er die 
Ermäßigung des Tarifs und die Einrichtung einer 
unterirdiſchen Linie zwiſchen der englischen Küſte 
und London, thunlichſt auch die Einrichtung directer 
Verbindungen zwiſchen der Küſte und dem Hinter⸗ 
lande (Liverpool, Mancheſter, Glasgow u. |. w.). 
Man hoffe, anſtatt des jetzigen hohen Tarifs von 
40 Pf. Grundtaxe und 20 Pf. Worttaxe auf einen 
den Principien des allgemeinen internationalen 
Telegraphen-Dertrages entſprechenden reinen Wort⸗ 


tarif von 20 Centimen (ca. 16 Pfennige) zu ge- | 


langen. Es komme hierbei in Betracht, daß mit 
Großbritannien nicht bloß der Handelsverkehr, 
ſondern auch ausgedehnte Familienbeziehungen 
beſtehen, und es werde die beabſichtigte Ermäßigung 


des Tarifs ganz unzweifelhaft eine erhebliche 


Steigerung des Verkehrs zur Folge haben. 


Die Mittelmeer-Intereſſenten. 
Von befonderem Intereſſe gerade mit Rücficht 
auf die zunächſt in Betracht kommende bulgariſche 
Frage ſind die Abmachungen zwiſchen den Mächten, 


insbeſondere zwiſchen Oeſterreich und Italien be⸗ 


züglich des Mittelmeeres und des Balkans. Seit 
der Rede des Reichskanzlers im Reichstage wird 
immer wieder die Frage aufgeworfen, ob etwas 
und was zwiſchen den Mächten vereinbart iſt für 
den Fall eines gewaltſamen Verſuchs Rußlands, 
feinen Einfluß auf Bulgarien wiederherzuſtellen. 
Fürſt Bismarck hat bekanntlich erklärt, er wiſſe 
nicht, ob ſich an einen ſolchen Verſuch Rußlands 
Schwierigkeiten knüpfen würden; „das geht uns 
auch nichts an“. Die Frage iſt jetzt natürlich, ob 
etwa bezüglich einer ſolchen Eventualität zwiſchen 
Deiterreich und Italien etwas verabredet ſei. Nach 
den Mittheilungen der „N. fr. Pr.“ iſt auch das 
nicht der Fall. Oeſterreich hat ſich Italien gegen- 


über verpflichtet, auf der Balkanhalbinſel nichts zu 


unternehmen, ohne ſich vorher mit Italien ins Ein- 
vernehmen zu fegen. Daraus ſcheint hervorzugehen, 
daß auch mit Italien eine Vereinbarung der be- 
zeichneten Art nicht beſteht; was ſelbſtverſtändlich 
nicht ausſchließt, daß ein gewaltſames Vorgehen 


Oeſterreichs ſtößt. 
Salisburys im engliſchen Oberhauſe von Intereſſe, 


welcher im ausgeſprochenen Gegenſatz 
Reichskanzler hervorhebt, daß England Imereſſen 


den in der Expedition, Fetierpagergafſe Nr. A. und del 
en 5 Mk. Inferate koſten für die ſtehen-geſpallene 
tungen zu Driginalpreiſen 


ipping Act 1854 eingeführten Bermefjungsordnung | 


zur Verwendung gelangte Holz wird immer mehr durch 
Die Dampfihiffe nehmen 


durch dieſe Umwandlungen nicht bedingt wird, da bas- | 


die das eigentliche Vermeſſungsverfahren 


des Schiffsbaues anzupaſſen; — 2. die bezüglich der 
Er nittelung des Neits-Raumgehalts gegebenen Vor- 
ſchriften derartig abzuändern, daß einerſeits eine un. 
gleichmäßige Behandlung der verſchiedenen Schiffsarten 
unter einander und andererſeits eine Benachtheiligung 


den hervorgetretenen 


Jeder 


denen | 


Beröffentlichung des öſterreichiſch.deutſchenz 


kenntlich zu machen. 
| Abftimmung find nicht vorgekommen, ſondern nur Ent- 


Rußlands gegen Bulgarien auf Widerſtand ſeitens 


Für einen ſolchen Fall iſt die Erklärung Lord | ee deen 


Ä len. derie Arbeitern find entlaſſen wor- 
zu dem Weſtfalen. Kunderte von ei fi N 


Abend- Husqabs. 


dieſelben zu vertheidigen. Dieſe Intereſſen aber 
würden in Frage geſtellt durch das, was Lord 
Salisbury eine abenteuerliche oder ungeſetzliche 
Action Rußlands nennt; eine ſolche ſtehe 
aber nach den ausdrücklichen und beftimm- 
teſten Verficherungen des Kalſers von Ruß- 
land nicht in Frage. Gleichwohl iſt aus Mit- 
theilungen engliſcher Zeitungen bekannt, daß 


zwiſchen England einerſeits und Deutſchland, 


Italien, bez. Deſterreich ande erſeits gewiſſe 
Abreden ftatigefunden haben, welche ſich auf die 
Sicherung der Hüften gegen ruſſiſche bez. franzö- 
ſiſche Angriffe beziehen. In der Freitagsſitzung 
des engliſchen Unterhauſes aber hat der Unter- 
ftaatsfecretär Ferguſſon auf Anfrage erklärt, die 
Regierung habe keinerlei, England zu einer 
materiellen Action verpflichtende Abmachung ge- 
troffen, die dem Parlament nicht bekannt ſei. In 


der That würde die Regierung ohne Zuſtimmun 
tung der Schiffe iſt vielfach eine vollkommen andere 0 8 9 oh ! 8 
den. — Wenngleich eine genderung des der 


des Parlaments dazu nicht im Stande ſein. Die 
Cöſung dieſes Räthſels liegt darin, daß allerdings 
die engliſche Regierung bindende Verpflichtungen 
zur Zeit nicht eingegangen iſt, daß ſie aber, immer 
die Zuſtimmung des Parlamentes vorbehalten, 
Zuſagen für gewiſſe Eventualitäten gegeben Bat. 
Welcher Art dieſe ſind, darüber fehlt es in den 
bisherigen Enthüllungen an jeder Andeutung. 


Die Beunruhigung Bulgariens. 
Die in Sofia einlaufenden Berichte laſſen keinen 
Zweifel zu, daß ungeachtet der eifrigen Fürſorge 
der Pforte, deren correcter Faltung man in 


bulgariſchen Regierungskreifen volle Anerkennung 


widerfahren läßt, die Umtriede zur Bildung von 
Freiſchaaren zur Beunruhigung Bulgariens von 


| türkifhem Gebiete aus immer noch fortdauern. 


Es wird aber gleichzeitig verſichert, daß die in 
bulgariſchen Kreiſen durch dieſen Umſtand hervor- 
gerufenen Beſorgniſſe lange nicht fo lebhafte find, 
als Fernſtehende vielleicht annehmen mögen, da 
die von der Regierung zur Ueberwachung der 
Grenze ſtändig verfügten und derzeit verſchärften 
Maßregeln vollſtändig ausreichen, zumal der bei 
allen bisherigen Putſchverſuchen zu Tage getretene 
Widerwille der Bevölkerung gegen von Außen 
einzuſchleppende Unruhen ſich in letzter Zeit. 
namentlich in Folge der jüngſten Reifen des Prinzen 
Ferdinand in Oſtrumelien, nur noch intenſiver 
geſteigert hat. 


Eine ruſſiſche Kundgebung. 
Der unter chem Einfluſſe ſtehende 


vertrags. Die weſentlichen Erklärungen in der 
Rede ſeien friedliche, der Unglaube, den der 
deutſche Reichskanzler in Bezug auf einen Angriff 
ſeitens Rußlands ausgedrückt, und das abſolute 
Vertrauen, das er zu den friedlichen Ver- 
ſicherungen des Kaiſers Alexander ausgeſprochen 


habe, ſeien Beweiſe dafür, welche genaue Kenntniß 


und Beurtheilung der Lage dem deutſchen Reichs 
kanzler eigen ſei. 


N Reichstag. 


34. Sitzung vom 11. Februar. 

Wahlprüfungen. Die Wahl des Abg. Kaarmann 
(5. Arnsberg) beantragt die Wahlprüfungs⸗Commiſſion 
für giltig zu erklären, jedoch den einen der eingelaufenen 
Proteſte, welcher ſich auf das Verbot einer Arbeiter- 
wahlverſammlung bezieht, der preußiſchen Regierung 
mitzutheilen. 

Abg. Träger (freiſ.): Bei dieſer Wahl haben die Be- 
einfluſſungen der Arbeiter durch die nationalliberalen 
Grubenbeſitzer eine große Rolle geſpielt, wie ſich dies 
überhaupt in allen Kohleninduſtriebezirken Rheintands 
und Weſtfalens ſtets gezeigt hat. Durch gerichtliches 
Erkenniniſt iſt feſtgeſtellt worden, daß bei der Wahl 
von 1884 zwei Steiger ihre Autorität als Vorgeſeizte 
den Arbeitern gegenüber benutzt haben, um 
in ungehöriger Weiſe die Wähler einzuſchüchtern. 
Auch bei dieſer Wahl iſt die Abſtimmung der 
Wähler controlirt worden; im Wahllokal wurden 
gegneriſche Wahlzettel den Wählern forigenommen und 
erriſſen. Die erwähnten beiden Steiger haben in einem 
Proleſſe eine objective Unwahrheit beſchworen. Die 
Begriffsverwirrung der Leute ging fo weit, daß fie ſich 
u einer Beeinfluſſung der ihnen untergebenen Arbeiter 
für vollkommen berechtigt hielten. Zur Controle der 
Abſtimmung hat die nationalliberale Partei in drei- 
eckiger Form eigenthümlich gefaltene Wahlzettel be- 
nutzt, wahrſcheinſich als Symbol des Cartells der drei 
Parteien. (Heiterkeit) Beſonders rührig find die 
Eiſenbahnbeamten in Wahlbeeinfluſſungen gemwefen, 
und zwar dieſelben Beamten, die vor ber Verſtaat- 
lichung anders geſtimmt haben als jeht. 8 

Abg. Rintelen (Centr.:): Wenn die Arbeiter in ihrem 
freien Wahlrecht nicht geſchützt werden, müffen ſie der 
Anarchie verfallen. Zur Durchbringung eines Antrages 
auf Beſtrafung der Wahlbeeinfluſſungen ſeitens der 
Arbeitgeber iſt bei der uit Zuſammenſetzung des 
Reichstags leider keine Ausſicht. 

Abg. v. Felldorf (conſ.): Nach meinen Er- 
fahrungen ſind Wahlbeeinfluſſungen der Arbeiter nur 
ſeitens fortſchrittlicher Arbeitgeber vorgekommen. 
Abg. Kleine (nat.-lib.): Die chriſtliche Arbeiterpartei, 
die Proteſt gegen dieſe Wahl eingelegt hat, iſt eine 
rein ultramontane Vereinigung. die Großinduſtriellen 
der Kohlenbezirke, die in politiſcher und wirthſchaft⸗ 
licher Beziehung feſt zum 1 fiehen, halten ſich zur 
Abwehr der ültramontanen Agitation für verpflichtet. 
Ein katholiſcher Steiger hakte ſich der nationalliberalen 
Partei zum Zettelvertheiler angeboten, dann aber nicht 
die nationalliberalen, ſondern die Zettel des Gegen- 
candidaten Fusangel veriheilt. Unter ſolchen Um- 
ſtänden waren wir gezwungen, unſere Zettel äußerlich 
Ar beiterentlaſſungen in Folge der 


laſſungen ſolcher Leute, die ſich an der Agitation be- 
theiligt haben. 

Abg. Stötzel (Centr.): Es giebt keine Gegend im 
deutſchen Reich, wo eine jo ungebührliche Wahl- 
iſt wie in Rheinland und 


den mit Abkehrſcheinen, die einen Vermerk enthielten. 
in Folge deſſen die Arbeiter von! den in die Sach 


im Südoſten habe und daß es entſchloſſen ſel, eingeweihten Kirbeiigebern heine Arbeit fanden. 


ſtir gebracht werden 
mittelung über die Beſchlußfähigkeit des Kauſes nicht 


Kere En DE a Ze und 
X a 


Vom Abg. v. Strombeck Centr.) wird beantragt, 
die Entſcheidung auszuſetzen und den Reichskanzler zu 
erſuchen, die im Proteſt angeführten Thatſachen amtlich 
feſtſtellen zu laſſen. 

Abg. Hammacher (nat.-lib.): 
von dem Redacteur Fusangel 
als 20 Mal, darunter auch wegen verleumderiſcher 
Beleidigung beſtraft if. Wenn ſich Steiger, wie aus 
dem richterlichen Erkenntniß hervorgeht, Wahlbeein⸗ 
luſſungen haben zu Schulden kommen laſſen, fo ver- 

amme ich das. Daß aber Hunderte von Arbeitern 
entlaſſen worden ſind, dafür iſt uns Herr Stötzel den 
Beweis ſchuldig geblieben. 

Abg. Träger: Wenn Hr. v. Kelldorf den Beweis bringt, 
daß ein fortſchrittlicher Arbeiter ſolche Wahlbeeinfluſſung 
geübt hat, werde ich das ebenſo mißbilligen, wie in 
dieſem Falle. b 

Abg. Windthorſt: Ein katholiſcher Redacteur, der 
in der Hitze des Culturkampfes mehrfach beſtraft 
worden iſt, hat in meinen Augen an Ehrenhaftigkeit 
nicht verloren. 

er Antrag Strombeck wird abgelehnt und die Wahl 
des Abg. Haarmann für giltig erklärt. 

Die Wahl des Abg. Richter beantragt die Com- 
miſſion für ungiltig zu erklären, weil das von der 
Regierung zu Arnsberg erlaſſene Verbot des Arbeiter- 
Wahlcomites erſt am 18. Februar 1887 aufgehoben iſt. 

Abg. v. Manteuffel beantragt namens der &onfer- 
vativen, die Wahl für giltig zu erklären. Wir würden 
Krn. Richter, der unſer beſte Bundesgenoſſe iſt, ſehr 
ungern entbehren. Trotz der Auflöſung des Arbeiter- 
Mahlcomitss find nicht weniger ſockaldemokratiſche 
Stimmen abgegeben worden. Wenn man einem Volke 
die Wohlihaten des allgemeinen, geheimen Wahlrechts 
giebt (Abg. Ginger: Ind m ft gut), ſoll man 
se anbererfeits nicht für jo unmündig halten, daß es 
ſich durch die Auflöſung eines Wahlcomités jo beein- 
u laſſe, daß dadurch das Wahlergebniß ein anderes 
würde. 

Abg. Singer (Soc.): Ich beneide den Abg. Richter 
um die Vertheidigung feiner Wahl durch den Vorredner 
nicht, namentlich weil daraus hervorgeht, daſt er die 
Giltigkeitserklärung wünſcht, trotzdem damit ein Ein⸗ 
bruch in die verfaſſungsmäßigen garantirten Rechte des 
Volkes gemacht wird. 

Bicepräfident Buhl ruft den Redner zur Ordnung. 
Geifall rechts). \ 

Abg. Einger: Im Intereſſe der Volksrechte bitte ich 
Sie, dem Antrage der Commiſſion zuzuſtimmen. Def 
der Miniſter des Innern das Verbot wieder aufgehoben 
hat zu einer Zeit, wo die Leute nicht mehr in der Lage 
waren, Agitation zu treiben, kann kein Grund für die 
Giltigkeit ſein. 

Abg. Veiel (nat.-lib.): Das Verbot des Wahlcomiteés 
war nicht gerechtfertigt, und wir bedauern es. Gleich- 
wohl können wir die Wahl deshalb nicht für ungiltig 
erklären. Eine enderung des Wahlergebniſſes in Folge 
des Verbotes war ausgeſchloſſen. 

Abg. Windthorſt: Ich erkläre mich für die Wahl, 
ohne die Principienfrage zu erörtern. Es iſt nach- 
gewieſen, daß das Verbot des Arbeitermahlcomitcs auf 
das Reſultat der Wahl keinen ſo entſcheidenden Einfluß 
ausgeübt hat, daß wir zur Ungiltigkeitserklärung ge- 
zwungen ſind. 

Abg. v. Reinbaben (Reichsp.): Auch wir find trotz 
des Verbotes des flrbeiterwahlcomités für die Giltig⸗ 
keit der Wahl. Der Reichstag hat überhaupt nicht über 
die Behörden wegen eines ſolchen Verbots zu Gericht 
zu ſitzen, ſondern nur nach dem Einfluß des Verbots 
auf das Reſultat der Wahl zu urtheilen. 

Die Wahl Richters wird gegen die Stimmen der 
Freiſinnigen, Gocialdemokraten und einiger Centrums- 
mitglieder für giltig erklärt. 

Es folgt die Wahl des Abg. Henneberg (Gotha), be- 
züglich welcher die Commiſſion Beanſtandung und An- 
ftellung von Erhebungen beantragt. 

Abg. Singer beantragt die Wahl für ungiltig zu er⸗ 
klären, Der Antrag wird nicht genügend unterſtütt 
und Ginger beantragt nun die Bertagung und be- 


Der Wahiproteſt rührt 
her, der bereits mehr 


zweifelt gleichzeitig die Beſchlußfähigkeit des Hauſes. 
7 : ntrag auf Deriagur det nicht die FR 1 


trag nicht zur At 
d folglich auch eine Er- 


erfolgen kann. 

Abg. Singer (Soc.): Die Beeinfluſſung der Be- 
hörden in Gotha iſt notoriſch. Ohne dieſelbe und das 
Verbot der ſocialdemokratiſchen Wahlverſammlung hätten 
die Unſrigen 1000 Stimmen mehr aufgebracht, und 
Hr. Henneberg wäre nicht gewählt worden. 

Abg. Rickert: Schon in voriger Gelfion wurde der 
Dunjh ausgeſprochen, daß die Bundesregierungen 
Mittel ergreifen möchten, um dem abſoluͤt geſetz⸗ 
widrigen Verbot focialdemokratifher Berfammlungen, 
ehe dieſelben ftatigefunden haben, ein Ende zu machen. 
In meinem Wahlkreis paſſirte es mir, daß, nachbem 
ich geſprochen hatte, eine von den Freifinnigen ein- 
berufene Verſammlung ſofort aufgelöſt wurde, als 
einem Gocialdemokraten das Wort ertheilt wurde. Ich 
kann mir nicht denken, daß ſolche Vorgänge möglich 
wären, wenn die überwachenden Beamten genau 
inſtruirt wären. Es iſt dadurch den Polizeibehörden in 
die Hand gegeben, ob eine Wahl zum Reichstag giltig 
oder ungiltig erklärt wird. Ich möchte deshalb, daß 
Veranlaſſung genommen wird, daß die Bundes- 
regierungen die Polizeiorgane genau inſtruiren. 

Staatsſecretär v. Bötticher: Es kann natürlich vor- 
kommen, daß eine Polizeibehörde gegen die Inſtruckionen 
und gegen die geſetzlichen Vorſchriften ein Verbot er- 
läßt. Dann iſt in jedem Fall Remedur eingetreten, 
wenn der Inſtanzenweg betreten wurde. Dieſer Weg 
wird auch ferner innegelten werden. 

Abg. Rickert: Es handelt ſich nicht um einzelne, fon- 
bern um zahlreiche Fälle, die Jahr aus, Jahr ein vor- 
kommen. Nach Artikel 7 der Reichsverfaffung, Abſatz 
3, hat ber Bundesrath auch zu beſchließen über Mängel, 
welche bei der Ausführung der Reichsgeſetze hervor- 
treten. Diefe Mängel ſind hervorgetreten, und ich 
glaube, daß es weſenklich iſt, daß die Herren die Sache 
vor ihr Forum ziehen und der Reichskanzler oder die 
einzelnen Bundesregierungen Inſtructionen erlaſſen. 
Eventuell behalten wir uns die Einbringung einer Re- 
ſolution vor. 

Hierauf vertagt ſich das Haus bis Montag. 


Abgeordnetenhaus. 
16. Sitzung vom 11. Februar. 

Zweite Berathung des Antrags v. Benda u. Gen. 
(Verlängerung der Legislaturperiode von drei auf 
fünf Jahre.) a 

Hierzu liegt ein freiſinniger Antrag Berling und 
Genoſſen auf Einführung der geheimen Wahl vor. 

Präſident v. Köller: Nach der Geſchäftsordnung 
müſſen Anträge mit der Hauptfrage im weſentlichen in 
Verbindung ſtehen. Er könne perſönlich eine ſolche 
weſentliche Verbindung nicht anerkennen, wenn auch 
vielleicht manche Mitglieder des Hauſes eine ſolche 
Verbindung annehmen. Er wolle in dieſer zmeifel- 
haften Frage die Entſcheidung des Kauſes herbeiführen. 

Abg. Rickert: Ich danke dem Präſidenten, daf er in 
dieſer Frage die Entſcheidung des Hauſes einholt. Wäre 
die Sache dem Sinn und Wortlaut der Geſchäfts⸗ 
ordnung nach zweifellos, ſo würde er, wie er richtig 
hervorhob, allein aus eigener Macht enifcheiden. Er 
giebt aber zu, daß die Sache als zweifelhaft angeſehen 
werben kann. Darin liegt die Rechtfertigung unſeres 
Antrages. Das eine Bedenken des Präſidenten läßt 
ich leicht dadurch beſeitigen, daß mit unſerer Zu- 
ſtimmung der Geſetzentwurf, welcher die Ausführungs- 
beſtimmung enthält, von dem Antrag auf Einführung 
des geheimen Wahlrechts getrennt wird. In Bezug 
auf dieſe Derfafjungsänderung glaube ich, wird es eine 
Menge Leule geben, welche die geheime Abſtimmung 
für eine unverfälſchte Wahl für nöthig halten. Je 
länger Sie die Wahlperiode machen, um fo unab- 
hängiger muß die Wahl ſelber ſein, und das will eben 
unſer Antrag. Da iſt es doch ſonnenklar, daß eine 
weſentliche innere Verbindung zwiſchen beiden An⸗ 
trägen beſteht. Ich bitte die Majorität, von ihrer 
Gewalt keinen Gebrauch zu machen, ſondern in dieſem 


Sache zw 


zweifelhaften Fall die Minorität zu ſchützen. 
links, Widerſpruch rechts.) 


lichen Geſetzentwurf anzuhängen. Die Kerren mögen 
den Antrag in ſelbſtändiger Form einbringen. 


Abg. v. Nauchbaupt (conſ.): Es handelt ſich nur 
darum, durch dieſes Manöver den Majoritätsparteien 
Ich glaube nicht, daß 


eine Verlegenheit zu bereiten. 
Herr Rickert als Vertreter einer Najorität anders ver⸗ 
fahren würde, als wir heute. 


Abg. v. Zedlitz (freiconſ.): Ich bedauere, daß wir den 
Wünſchen der Kerren nach der Geſchäftsordnung nicht 


entſprechen können. Ich glaube, der Antrag würde ab- 
gelehnt werden; wir würden aber doch einmal Gelegen 
Be haben, Kritik zu üben an einem poſitiven Vor- 
chlage der Herren, was uns ſelten zu Theil wird. 
Abg. Windthorſt: Ich appellire nicht an die Barm- 


herzigkeit der Majorität, das wäre vergeblich. Denn 
ihr Argument iſt ja nur: Wir haben die Majorität, 


wir ſtimmen Euch nieder! Ich halte den Antrag für zu⸗ 


läſſig. Im Reichstag iſt die Sache für 15 % % 


erklärt worden. (Widerſpruch rechts.) Man will die 
Verfaſſungsänderung möglichſt ſchnell durchſetzen und 
die Frage der geheimen Stimmabgabe nicht discutiren. 


Die Wahl muß um ſo mehr Freiheit haben, als das 
iſt ein durchaus 


Mandat bedeutſamer wird. Das 
logiſcher Zuſammenhang. 

Abg. Reichensperger (Centr.) hält es für garnicht 
weifelhaft, daß ein weſentlicher Zuſammenhang zwiſchen 


em Kntrage auf Verlängerung der Legislaturperiode 


und dem Antrage auf geheime Wahl beſtehe. 
Abg. Schr. v. Minnigerode (conſ.) hält der 


Minorität vor, daß fie, die doch den Schutz der Ge⸗ 


ſchäftsordnung am nöthigſten habe, dieſelbe hier durch⸗ 
brechen wolle. 


die Handhabung der Geſchäftsordnung in dieſem Punkte 
für zweifelhaft erklärt hat. Herr v. Kardorff, der das 
Thema anſchnitt, fing ſogar mit einiger Schüchternheit 
an, ob unſer Antrag zuläſſig ſei. Herr v. Bennigſen 
war noch ganz entſchieden in Zweifel über die Zuläſſig⸗ 
keit. Demnächſt aber haben ia die Herren Muth zu- 
geſprochen und find zu dem Reſultat gekommen, uns 
niebderzuſtimmen. Sie find heute in der glücklichen 
Lage, daß ſie von vornherein in der muthigen Stimmung 
find, (Heiterkeit.“ Herr v. Rauchhaupt hat ein 
hübſches Wort geſprochen: Wenn wir (die Freiſinnigen) 
in der Majorität wären, ſo würden wir die Geſchäfts⸗ 
ordnung noch ſchlimmer handhaben. Dieſer Comparativ 
„noch ſchlimmer“ iſt ſehr ſchön, denn er deutet einen 
Poſitiv „schlimm an, und mehr als das Wort 
„ſchlimm“ hat Ihnen der Abg. Windthorſt noch nicht ein- 
mal zugemuthet. (Feiterkeit.) Der weſentliche uſammen⸗ 
hang dieſer beiden Anträge beruht auf der Frage, wie 
ſtark ſoll das verfaſſungsmäßige Recht ſein, das dem 
einzelnen Wähler in Bezug auf die Conſtituirung der 
Landesvertretung zugeſtanden wird. Die Stärke dieſes 
Rechts beſtimwt ſich zum Theil nach der Friſt, die 
zwiſchen der jedesmaligen Ausübung deſſelben ver- 
ſtreichen muß, und zum Theil nach den Formen, in 
welchen er von dieſem Recht Gebrauch macht; und 


niemand wird beſtreiten, daßß wir in der Lage find, die 


Abſtimmung über den einen Vorſchlag abhängig zu 
machen von der Abſtimmung über den anderen. Damit 
erlebigt ſich das Bedenken, daß wir mit einer Ver- 
faffungsänderung kommen, wir wollen nur die Schäden, 
die Sie an der Verfaſſung anrichten, auf friſcher That 
repariren. (Bravo! links.) 

Abg. v. Cunn (nat.-lib.): Der Abg. Bennigſen war 
durchaus nicht im Zweifel über die Anwendung der 
Geſchäftsordnung, ſondern er conſtatirte nur den Zweifel, 
der im Kauſe darüber beſtand. 

Abg. Windthorſt: Gs iſt durchaus nicht daſſelbe, ob 
wir beide Anträge getrennt oder zuſammen behandeln; 
denn in dem erſteren Falle kann die Regierung den 
einen Antrag annehmen, im letzteren da 
beide zuſammen annehmen oder ablehn 

haft ift, hat ja auch Hr. 
W anerkannt. 
g. 


(Beifall 


Abg. Francke (n.-l.): Die Geſchäfts ordnung ſoll weder“ 
zu Gunſten der Minorität, noch zu Gunſten der Majeritäl 
ausgelegt werden. Ich halte es nicht für thunlich, eine 
neue Verfaſſungsänderung an einen im Fluß befind- | 


feiert 


ſich nicht hier hinſtellen und fagen: 


Abg. Meyer-Breslau (freiſ.): Zunächſt will ich mit 
aller Entſchiedenheit feſtſtellen, daß man im Reichstag 


gegen muß ſie 


Enneccerus (nat.-lib.) beſtreitet, daß Herr 


ueberlegen Sies ſich die Sache no hmals, ehe es zu ſpät 
{ (Beifall im Centrum.) 
Abg. v. Rauchhaupt (conſ.): Es kann uns nicht 
gleichgiltig fein, daß wir unberechtigt angegriffen wer ⸗ 
ben, daß Hr. v. Schorlemer-Alſt uns Verminderung der 
Volksrechte, Hr. Lieber uns Verletzung des Verfaſſungs⸗ 
eides vorwerfen. Ich glaube, den conſervativen Herren im 
Centrum wird unſer Kntrag nicht fo unangenehm fein wie 
Hrn. Lieber, der ja feine demokratiſchen Neigungen offen 
bekundet hat. — Wer die Wahlagitationen miterlebt hat, 
hann das viele Wählen nicht als einen Segen be- 
trachten. (Abg. Meyer-Breslau: Aber alle 5 Jahre iſt 
es ein Gegen. Heiterkeit.) Wenn Hr. Lieber das 
Material verfolgt hätte, namentlich was Herr Stöcker 
vorgeleſen hat (Bewegung links), dann könnten Sie 
einen folhen Standpunkt nicht vertreten. Hr. Lieber 
ſollte doch aus den Flugblättern der conſervativen 
Centralleitung nachweiſen, daß wir wahre Orgien ge- 
hätten. Wir haben uns ſtets in den Schranken 
des politiſchen Anſtandes gehalten. (Lebhafter Wider 
ſpruch.) Sie haben kein richtiges Verſtändniß für das, 
was das Volk will. Die Leute wollen vom n 
nichts mehr wiſſen, deshalb betheiligen fie 400 bei den 
Wahlen nicht und verlangen auch keine geheime Stimmen 
abgabe. Wer für die geheime Wahl ſtimmt, der kann 
Die Abſtimmung 
für die Verlängerung der Legislaturperiode ſei eine 
Verletzung des Verfaſſungs Eides. Wenn die großen 
Anforderungen, welche die militäriſchen Rüſtungen in 
Anſpruch nehmen, erfüllt werden können, jo liegt das 
nur daran, daß die nationalen Parteien dem Reiche die 
Mittel gewährt haben, um ſolche Ausgaben zu decken. 
Gegen die Steuervorlage hat Hr. Lieber und Kr. Rickert 
geſtimmt; Sie dürfen daher nicht dagegen auftreten, 
daß dies jetzt hier hervorgehoben wird. Wir glauben 
im Intereſſe des Volkes zu ll wenn wir bie 
Wahlen einſchränken. (Beifall rechts.) 

Abg. Rickert: Hr. v. Rauchhaupt meinte, nur um Zeit 
zu gewinnen, ſeine Ausführungen zu widerlegen, hätten 
wir den Antrag auf namentliche Abjtimmung eingebracht. 
Dieſe Deduction war ganz würdig alles Uebrigen, was 
er ſonſt ſagte. Um ſeine Ausführungen zu widerlegen, 
brauchen wir weder heute noch ſonſt Zeit. Herr 
v. Rauchhaupt ſieht ein Wahlmanöver in unſerem An- 
trag auf geheime Abſtimmung. Wenn es der Fall iſt, 
daß wirklich die Wähler ſo ſehr einverſtanden 1 8 mit 
der öffentlichen Abſtimmung, dann kann Ihnen ja unfer 
Antrag nur nützen; denn wir würden ja mit dem An- 
trag das Mißfallen der Wähler erregen. Die Sache 
liegt anders. Es giebt große Bolkshlaffen, die nichts 
ſehnlicher wünſchen, als daß ſie nicht unter Controle 
bei der Abſtimmung geſtellt werden. Wenn ich vom 
Syſtem Puttkamer geſprochen habe, jo war hierzu 
guter Grund; denn zu heiner Zeit find in Preußen jo 
die Wahlbeeinfluſſungen getrieben, wie unter dem 
Regime Puttkamer. Der Miniſter des Innern hat mit 
voller Klarheit geſagt, als wir ihm entgegenhielten 
ſein Verhalten den Beamten gegenüber bei den Wahlen: 
„auf Belohnung haben die Leute nicht zu rechnen, die 
auf Seite unſerer Gegner ſtehen.“ Bei dem Reichstag 
iſt lebhafte Wahlbetheiligung geweſen, bei den Abge⸗ 
ordnetenhauswahlen nicht, nur wegen der öffentlichen 
Abſtimmung. Alle abhängigen Wähler fürchten leider 
Nachtheile von ihrer Abſtimmung. Nun ſagt 
Herr v. Rauchhaupt, wir 
die Mittel 


Sie 


v. Bennigſen irgendwie die Möglichkeit der Verbindung | und geleſen zu haben, was den 
beider Anträge zugegeben haben könnte. Trotzdem ich letzten Jahren paſſirt if: Ich habe hier eine 
bie geheime Wahl der öffentlichen vorziehe, meine ich | ganze Bibliothek von Gtöckeriana von 1880 ab, 


boch, daß die Discuſſion des Antrages hier unzuläſſig iſt. 

Abg. Rickert: Es iſt mir der ſchwere Vorwurf ge- 
macht, daß ich die Worte des Präſidenten verdreht 
habe. Was hat er denn gejagt? Er halte ſich in dieſer 
Frage nicht für ermächtigt, eigenmächtig zu ent⸗ 
ſcheiden, er appellirt an das Haus und er- 
klärt, würde die Sache ſo liegen, daß ſie vollſtändig 
zweifellos wäre, ſo halte er es für ſeine Pflicht, zu 
entſcheiden, ohne das Haus zu fragen. In dieſem Falle 
ſei aber ein Zweifel zuläſſig, er müſſe zugeben, daß der 
Paragraph anders gedeutet werden könne. Kat der 
Präſident das geſagt oder nicht? (Ruf rechts: Nein!) 
Dann wüßte ich ſchlechterdings nicht, weshalb er die 
Entſcheidung des Haufes verlangt hat. Außerdem iſt 
ja das Stenogramm da. Genau ſo machen die Herren 
das mit der Rede des Hrn. v. Bennigſen; Hr. Ennec⸗ 
cerus ſcheint doch nicht richtig geleſen zu haben. Hr. 
v. Bennigſen hat geſagt: „Das nur hatte ich behauptet 
und deshalb geſagt, daß nach dem Inhalte unſerer 
Geſchäſtsordnung es nicht zuläſſig, mindeſtens im 
höchſten Grade zweifelhaft erſcheine .“ (Hört! 
hört!) KAlſo auch Hr. v. Bennigjen hat den Zweifel 
zugeben müſſen. 

Die Discuffion wird geſchloſſen. 

Perſönlich bemerkt Abg. Dr. Enneccerus, es ſei ein 
großer Fri Kg zwiſchen der Erklärung, ob ein An⸗ 
trag zuläſſtg ſei, und der Erklärung, der Antrag fei unzu- 
läſſig, zum mindeſten ſei er ſehr zweifelhaft. (Schallendes 
Gelächter links.) 

Auf den Antrag des Abg. Meyer-Breslau wird über 
die Geſchäftsordnungsfrage namentlich abgeſtimmt. 
Das Haus entſcheidet ſich mit 223 gegen 112 Stimmen 
dafür, den freiſinnigen Antrag nicht mit zur Discuſſion 
zu ſtellen. Dafür ſtimmen die Freiſinnigen, das Centrum 
und die Polen, dagegen bie Conſervativen und National- 
liberalen. 

Das Haus tritt nun in die Berathung des Antrags 
v. Benda. Bei S 1 weiſt : 

Abg. v. Czarlinski (Pole) darauf hin, daß bei den 
Wahlen die Beeinfluffung durch die Beamten eine fehr 
bedeutende ſei. In den polniſchen Landestheilen gingen 
unberechtigte Eingriffe in die Wahlfreiheit aber auch 
von Privatleuten aus. Weil wir dieſe Uebelſtände nicht 
verſtärken wollen durch eine Verlängerung der Wahl- 
perioden, werden wir gegen den Antrag ſtimmen. 

Abg. Hanſen (freiconſ.): Es . ſich nur um eine 
Zweckmäßigkeitsfrage. Die Aufregung, welche darüber 
entſtanden iſt, iſt künſtlich gemacht worden. 

Abg. Windthorſt: Im Reichstage konnte man ſich 
für den Antrag darauf berufen, daß die Regierung ſelbſt 
einmal die Verlängerung der Legislaturperioden be⸗ 
antragt habe. Lier iſt das niemals der Fall geweſen. 
Ich kann die Kerren Nationalliberalen jetzt nicht mehr 
als Liberale bezeichnen, ſondern nur als Pfeudo- 
conſervative. (Heiterkeit) Es hat ja des Eingreifens 
des nationalliberalen Generalfeldmarſchalls v. Bennigſen 
bedurft, um die Herren für dieſen Antrag zu gewinnen; 
ſie wolllen eigentlich nicht recht heran, aber das Cartell, 
welches ja nur für den Reichstag abgeſchloſſen ift, wirkt 
auch hier zurück. Ich verſtehe es nicht, wie man ſo 
leicht die den Wählern durch die Verfaſſung gegebenen 
Garantien beſchränken kann; denn daß eine Min⸗ 
derung der Volksrechte hier vorliegt, kann doch 
gewiß niemand in Abrede ſtellen. Uebermäßige Agita⸗ 
tion darf man uns wahrlich nicht vorhalten. Gerade 
Berlin iſt eine der Hochſchulen der Agitation, und 
gerade derjenige iſt einer der Hauptagitoren, der ſich 
erlaubte, uns neulich im Reichstyg eine Vorleſung über 
die Agitation zu halten. Die Annahme des Antrages 
wird das Anjehen des Parlaments nicht erhöhen, 
ſondern eher abſchwächen. Auch den Conſervativen 
wird der Antrag nicht zum Segen gereichen; denn wer 
weiß, ob fie in derſelben Stärke wieder hierherkommen. 


die mir Jemand heute Morgen geſchicht hat, der 
frappirt war, den Namen Stöckers an der Spitze der- 
jenigen zu finden, die ſich über die Wahlagitation be- 
klagen (Heiterkeit), ihn als Prediger der Ganfmuth 
und Liebe auftreten zu ſehen (Heiterkeit), der uns ins 
Gewiſſen redet, daß wir die Bevölkerung aufhetzen. 
Ich erkläre mich bereit, Ihnen Material zu geben, 
ſoviel Sie wollen. Ich ſtelle auch zur Verfügung das 
Manifeſt vom 11. und 12. September 1882 in Dresden, 
das die bekannten Stöckerſchen Theſen enthält, wo es 
heißt: „Die gegenwärtige Stellung der Juden iſt für 
alle Culturvölker eine Gefahr (Sehr wahr! rechts), 
für manche Völker ſchon jetzt der Grund bes geiſtigen 
und materiellen Verderbens““ (Sehr richtig! rechts). 
Das wußte ich ja, daß Ihnen das gefällt. Das iſt auch 
wieber ſo ein Bruſtton der Toleranz und Liebe. Wie 
wunderbar, daß Sie unter ſolchen Aeußerungen nichts 
verſtehen als ſelbſtverſtändliche ftaatserhaltende Ideen 
— und wenn man das bekämpft und es mit dem 
rechten Namen belegt, dann ſagen Sie, man verhetze 
die Klaſſen gegeneinander. In der 6. Theſe Stöckers 
für den internationalen Antiſemitencongreß ſind noch 
mehr Angriffe gegen das Zudenthum, den Vertreter der 
nackten Geldmacht, welches an der Pflege der Re- 
volutionsgedanken beſonders theilnimmt u. ſ. w. In 
einem Wahlflugblatt für Stöcker im 2. Berliner 


Wahlkreiſe heißt es: „Derlaßt die Partei des 
Haſſes und der Unwahrheit (Sehr wahr! 
rechts), der Bedrücher und der Ausſauger 


(Heiterkeit) und kommt zu denen, die in ber rte 
Liebe zum Vaterlande, in der Berehrung alles Großen, 
Stolzen und Edlen, in der VPertheidigung des Geſetzes 
und Rechtes die wahre Freiheit finden.“ Diefes find 
0 die Conſervativen mit Stöcker an der Spitze 
(Heiterkeit links), und wir find die Partei bes Kaſſes 
und der Unwahrheit, der Bebrüder und ber Ausfauger! 
Das iſt alles Liebe und Toleranz. (Heiterkeit links.) 
Ich könnte Ihnen hier noch Maſſen von Material vor- 
legen. Im „Illuſtrirten Arbeiterfreund, Wochenblatt 
zur Unterhaltung und Belehrung in Mußeſtunden“ — 
ein Blatt, welches von den Potenten des Weſtens zur Auf- 
klärung der Arbeiter gegründet iſt — wurde vor den 
letzten Abgeordnetenwahlen mitgetheilt, daß der Gobben- 
club in England große Summen nach Deutſchland ſchickt, 
die in die freiſinnige Centralwahlkaſſe gingen, und 
einzelne Parteimitglieder würden dadurch unterſtützt, 
daß fie ſelbſtverſtändlich aus Ueberzeugung für den Frei- 
handel, der im Intereſſe Englands liegt, wirken. Schön 
ſei das nicht. Wollen Sie noch mehr? Daß man in ſolcher 
jammervollen und gemeinen Weiſe uns verläſtert. (Oho! 
rechts.) Alſo auch dafür 110 Sie (rechts) nicht mehr Ge⸗ 
fühl. Nennen Sie das anſtändig, daß man ſolchen Vorwurf 
macht, der eine Lüge iſt? Daß man mit ſolchen ge- 
meinen und jämmerlichen Mitteln gegen meine Partei 
vorgeht, ſcheint Ihnen das anſtändig und zuläſſig? Da 
kommt Herr Stöcker, ringt die Hände und ruft zum 
Himmel, daß unfere Partei fo gekehrt und agitirt 
habe. Da hört ſich doch verſchiedenes auf. (Lachen 
rechts.) Auf Herrn Bamberger, der ſich hier nicht ver⸗ 
theldigen hann, haben Gie weidlich herumgeritten, 
weil Sie ſonſt keine Argumente hatten. Keiner der 
Kerrn Bamberger citirt hat, hat es der Mühe Werth 
gehalten, genau die Broſchüre zu leſen. Er hat ſich in 
derſelben nur conditionell ausgeſprochen und geſagt: 
„wenn einmal die beſſernde Hand an die Verfaſſung 
gelegt wird, dann bin ich für Verlängerung der Regis- 
laturperiode”. Aber er hat erklärt: Ich müßte ja ver- 
rückt fein, wenn ich es jetzt thun wollte. 
Bamberger war 20 Jahre außerhalb des Vater⸗ 
landes geweſen, und die Gründung des deutſchen Bundes 
hat dieſen Mann aus Patriotismus wieder in die 
Keimath getrieben, und Sie wiſſen auch, daß er in den 
erſten Jahren in Elſaß herangezogen ift, Deutſchland 
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wieder einheitlich zu machen. Bamberger, der, Süd- 
deutſcher von Geburt, keine Ahnung hatte von der 
Poltzeiwirihſchaft und dem Junkerthum in Preußen 
(Lachen rechts), kam mit anderen Ideen vach Deutſch⸗ 
land, mit den Ideen der engliſchen Verfaſſung. Da iſt 
es verzeihlich, daß er damals, wo er unſere inneren 
Zuſtände nicht genau kannte, für zuläffig hielt, was 
die Engländer haben; heute hat er ſich davon über⸗ 
zeugt, daß davon keine Rede ſein kann. Es iſt mir 
ſehr übel genommen, daß ich meine Nachbarn gewarnt, 


ſie möchten ſich nicht ins eigene Fleiſch ſchneiden, wenn 


ſie jetzt den Conſervativen die Möglichkeit geben, eine 
Majorität zu erwerben. Ich habe auf die Ver- 
ſammlungen in Kannover hingewieſen. Wer die 
Reden der Herren v. ee und Grimm 
von Hannover durchlieſt un dann no den 
Muth hat zu fagen wie Herr v. Rau 25 15 
es wäre eine Legende, daß der Feldzug gegen die 
Nationalliberalen gerichtet wäre (Abg. v. Nauchhaupt: 
Das ſage ich jetzt noch!), dem traue ich allerdings mehr 
zu, wie ich 10 leiſten im Stande bin. Es war damals 
n confervative 10 abgeſehen. Ich 
Babe geſtern bereits den Schluß der Rede des Hrn. 
rimm vorgelefen. Die Nationalliberalen wurden da- 
mals wit Spoit und 28 von Hrn. v. Rauchhaupt und 
Grimm überſchüttet. Leſen Sie doch dieſe Reden. Hier 
find fie. Fr. v. Rauchhaupt gab den Rationalliberalen 
ausdrücklich den Rath, confervativ zu wählen. Er fügte 
hinzu, ein conſervatives Abgeordnetenhaus würde nicht 
bloß conſervative Politik in Preußen machen, ſondern 
ſich widerſtandsfähig machen auch gegen eine deutſche 
Politik, wenn ſie ihrem Einne oder ihrem Willen eut- 
gegenſtrebt. Fr. Stöcker hat 1886 die Rolle, die den 
Nationalliberalen in dieſem Kampfe zufällt, enthüllt; 
es wäre ihre flufgabe, die Freiſinnigen zu ſchwächen, fie 
hätten alſo den Conſervativen die Wege 0 ebnen. Ge- 
lingt der Plan, dann haben Sie (die Natlonalliberalen) 
mit uns fünf ſchwere Jahre zu kämpfen. Wir ſind 1 5 
bereit, wir glauben auch, daß die conſervative Herrli 
keit dann in fünf Jahren endlich ein Ende nimmt. 
(Lebhafter Beifall links.) 

Abg. Tramm (nat.-lib.): Der Vorredner hat nichts 
zur Gache geſprochen: er ſcheint alſo durch die guten 
Gründe, die für den Antrag angeführt find, der Gegen⸗ 
gründe völlig beraubt zu fein. (Lachen links.) Ich 
möchte ihm doch anheimgeben, die Erregung einer 
ſolchen antiſemitiſchen debatte hier zu unterlaſſen und 
lieber in Berliner Wahlverfammlungen fo etwas zu be- 
ſprechen. Ich vermuthe, Hr. Stöcker wird Veranlaſſung 
nehmen, ihm energiſch und ſcharf 1 antworten. Durch 
nichts iſt bewieſen, daß das Cartell mit dieſem Antrag 
etwas zu thun hat. Das Cartell ſollte nur nationale 
Wahlen ſchaffen, und es wird allerdings auch ſonſt noch 
feine Wirkung üben. Hier iſt nur inſofern eine Ueber- 
einſtimmung der Cartellparteien, als der Antrag ſich 
gegen die Oppoſitionsparteien richtet. Volksrechte 
werden dadurch nicht beſchränkt, ſondern nur Zweck- 
mäßigkeitsgründe find maßgebend geweſen. Wir erwarten 
von dem Antrag gerade eine Stärkung des Parlaments. 
Wir glauben auch nicht, daß die Wähler durch Sjährige 
Legislaturperioben ihr 1 an den Dat ver- 
lieren werden. Ob für die Krone dieſe Verfaſſungs- 
änderung ein Vortheil iſt, das iſt noch die Frage; durch 
die Stärkung des Parlaments könnte eher noch die 
Krone geſchwächt werden (Abg. Meyer: Dann werben 
wir im Intereſſe der Krone dagegen ſtimmen). Aber 
wenn auch die Krone geſtärkt wird, ſo ſehe ich nichts 
Bedenkliches darin gegenüber den im Innern wühlen⸗ 
den Elementen und den Gefahren von außen her Zu- 
ſtimmung rechts). Wenn auf Grund des Cartells noch 
andere ähnlich ſegens reiche Anträge wie dieſer erfolgen 
ſollten, fo würde ich das mit außer ordentlicher Freude 


begrüßen (Aha! links.) Kr. Richter hat es fo dargeſtellt, 


als ob die Nationalliberalen mit dem Antrage ihr eigenes 
Grab graben, und dabei auf Hannover hingewieſen. 
Wenn er die Verhältniſſe kennen würde, jo würde 
er ſeinen Irrthum einſehen. Wir haben 20 Jahre 
lang ſchwer gegen das Welfenthum kämpfen müſſen, 
und dieſer Kampf wurde uns noch erſchwert durch die 
Gründung der conſervativen Partei in Hannover. Hr. 
v. Rauchhaupt hielt es jntiehtih für nöthig, dieſe Con- 
ativen zu ſammeln, damit ſie nicht dem Welfenthum 

ie Hände trieben. Das war ein vernichtendes 
Urtheil über die dortigen Conſervativen, und nachdem 
Hr. v. Rauchhaupt dies Urtheil geſprochen hat, nehme 
ich an, daß das einen guten Erfolg haben wird, und 
die conſervative Partei ihre Kraft darin ſeßen wird, 
gegenüber dem Welfenthum mit uns gemeinſchaftliche 
Gache zu machen. Dafür ſage ich Herrn v. Nauchhaupt 
meinen Dank. Wenn jemand ſich am Liberalismus 
verfündigt hat, jo war es die Fortſchrittspartei. Das 
deutſche Volk will keine Partei, welche jetzt dem 
großen leitenden Staatsmann, der ſo vorzüglich die 
Geſchiche Deutſchlands und Preußens leitet, nichts 
weiter entgegenſeht als ein beſtändiges Nein. Es 
verlangt von einer liberalen Partei (Abg. Richter: 
neue Steuern), daß fie productio mitwirkt an derjenigen 
Geſetzgebung, welche im gegebenen Moment für das 
Volk wohlthätig iſt. (Lebhafter Beifall rechts; Abg. 
Virchow: Es iſt doch recht eigenthümlich, daß von 
nationalliberaler Seite kein Beifallszeichen ertönt.) 

Abg. Lieber (Centr.): Eine Volksvertretung hat 
nicht das Recht, ohne jede Anregung von außen, ohne 
jede Aufforderung von der Regierung eine derartige 
Verfaſſungsänder ung vorzunehmen. Der Antrag bezweckt 
allerdings eine Einſchränkzung der Volksrechte zu 
Bunften einer Erweiterung der Regierungsmacht. Auch 
ich bin kein Neuling auf dem politiſchen Gebiete und 
kenne auch das politiſche eben in Berlin; ich bin darüber 
nicht im Zweifel, daß die Verſchärfung des Partei- 
kampfes hier weſentlich ein Verdienſt des Hrn. Stöcker iſt. 

Abg. v. Zedlitz-Neukirch (freiconſ.): Es iſt ein ver- 
faſſungsmäßiges Recht dieſes Kauſes, die dreijährigen 
Legislaturperioden, die ein Dangergeſchenk für das 
Volk geworden, wieder zu beſeitigen. Die fünfjährige 
Legislaturperiode wird die Leiftungsfähigkeit der Volks- 
vertretung weſentlich fteigern und damit auch das An- 
ſehen derſelben erhöhen. i 

1 wird in namentlicher Abſtimmung mit 237 gegen 

126 Stimmen angenommen; dagegen ſtimmen die Frei- 
finnigen, das Centrum und die Polen. 8 2 gelangt 
ohne Discuſſion zur Annahme. 

Nächſte Sitzung: Montag. 


Deutſchland. 5 
* Berlin, 12. Febr. Die patriotiſche Kund⸗ 
gebung, die ſich faſt jeden Mittag vor den kaiſer⸗ 
lichen Palais vollzieht, nahm heute einen ganz 
beſonders erhebenden und großartigen Charakter 
an. Lange vor der Mittagsſtunde war, der „Rat.- 
Ztg.“ zufolge, der Platz vor dem kaiſerlichen 
Palais von ungezählten Schaaren dicht gefüllt, 
immer neue Menſchenmaſſen kamen heran; das 
Gedränge war geradezu lebensgefährlich geworden. 
Da ertönte Trommelwirbel und Pfeifenklang; 
ſtrammen Schritts rückten die Gardefüſillere, 
welche heute die Schloßwache ſtellten, heran. Jetzt 
fiel die Muſik ein, das Publikum, unter dem ſich 
heute viele Fremde befanden, ſtand auf den Zehen, 
reckte die Hälfe. Da, ein unbeſchreiblicher Jubel: 
der Kaiſer war an das Senfter getreten, freundlich 
und ernſt ſchaute er auf die Menſchenmaſſen, 
welche die Hüte ſchwenkten und in die ſtürmiſchſten 
Hochrufe ausbrachen. Einen Augenblick blieb der 
Kaiſer allein am Fenſter ſtehen, dann wurden die 
Vorhänge fortgenommen und die Kaiſerin auf 
ihrem RNollſtuhl an das Fenſter gefahren. Wenn 
die Fochrufe an der einen Stelle zu erſterben 
ſchienen, dann brachen ſie an der anderen mit 
elementarer Gewalt wieder hervor. Lange und 
unverwandten Auges ſchauten die Majeftäten auf 
die Schaaren; die Füſiliere waren vorüberdefilirt, 
der Kalſer und die Kaiſerin zogen ſich, nachdem 
fie wiederholentlich für die ihnen dargebrachten 
Ovationen auf das feundlichſte und herzlichſte ge- 
dankt, zurück. Plötzlich fing Einer aus dem 
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Daß er ein Komiker von kräftigem, urſprüng⸗ 
lichen Humor und zugleich ein tüchtiger Charakter- 


Qublikum das „Heil Dir im Siegerkran;“ zu | Conceſſion zur Erbauung der erſten Eiſenbahn in 
fingen an; ein Zweiter, ein Dritter fielen ein und | Marocco, Fez-Mequinnez, verliehen. 


: 1 vom 6. bis 11. Februar. 
Für Segelſchiffe von danzig nach Southampton 2 Sh. 
1½ P. per Quarter Weizen, Nach en e 


schließlich fangen alle. Nochmals trat der Kaiſer 7 ſpieler iſt, hat uns der Gaſt durch ſeine früheren laden: Gh. 6 B., Lond . Per 
an er und nochmals wiederholte ſich die Von der Marine. Rollen 5 bewieſen, und ſo 19059 19 ale 15% fe ae und Balken: Chen 22 Seen, und 
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ſtürmiſchſte Ovation. * Das Kanonenboot „Cyclop“, (Commandant Frage fein, daß er auch die geſtrige zur allge- per Theil Eioipfuß Fichten Schnitthöiter. Fur Zampfer 


| Berlin, 12. Febr. Der Kaiſer empfing heute | Capitän-Lieutenani Schneider) iſt am 10. Februar c. 
Nachmittag in gewohnter Weiſe den Gtaatsjecretär | in St. Thome eingetroffen und beabſichtigt am 
des Auswärtigen, Grafen Herbert Bismarck. 20. deſſ. Mis. wieder in See zu gehen. 

* 5 den e ee werden ſeit am 14 Sehr: Danzig, 13. Febr. Med b. 
vorgeſtern wieder Rettungs-Uebungen für etwaige 5 ar 3 . 
Feuersgefahr veranſtaltet. Der Rector der Schule tritt e ee . re 
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plötzlich in die Klaſſe und ruft „Feuer“; darauf ver- 
laſſen die Kinder, reihenweiſe geordnet, Ohne er auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte. 


meinen Erheiterung des Publikums durchführen 
würde, wie es denn auch der reichlich gezollte 
Beifall beſtätigte. Hr. Junkermann hat uns dabei 
gezeigt, daß der Kreis der Partien von dem 
fein komiſchen „Dörchläuchting“ durch die ver- 
ſchiedenen Reuterfiguren bis zum derben Schuſter 
Knieriem, die er künſtleriſch beherrſcht, ein ſehr 


nichts geſchloſſen. 
Das Porſteheramt der Kaufmannſchaft. 


Danzig, 13. Februar. 
Getreidebörſe. (9. v. Moritein.) Wetter: Thauwetter. 


ſtürzung die Gchulräume, um im Hofe ftehen zu bleiben, Froſtwetter, vielfach veränderlich, wolkig bei | weiter if. Don den übrigen in dem Stücke Be- billiger, nur die feinen Qualitäten ziemlich preishatlend. 
db bie Jahı der Echller ſelgeſtell wird. Bücher. | offmals auffeifchenden Winden aus West bis | Ichäftigten haben wie vor allen Arn Bing zu 4 0%, bunt feat 125 0 olang 12 9011955 OH 
Taſchen, n r u. ſ. w. bleiben liegen. Die ][Nordweſt mit geringen Niederſchlägen. nennen, der den Schneider Zwirn mit queck- 155 A, hell. leicht belogen 80 151 Al, hellbunt 
Uebung nimmt für jede Klaſſe nur wenige Minuten in 8 ſilberner Beweglichkeit ſpielte und mit ſeinen an 180 wei a „ coden 13300 
. 55 Danzig.] Ueber die, | Couplets, namentlich dem aus alten Opernmelodlen 158 e, rein 13 Miß mer: 
gere en n 2 eee en In, en e d e,, Terzett, DA melden Ian bie | g 158 , für polmiihen um Sranfli ausgemadien 
bekannten, a Da Aögeorönetnhae, sekhtelen | ds beeinisn aulidn ,,, . 
Getreide von den öftlichen nach den mittleren und | Ort und Termin des Cehreriagen fteht noch nicht feß; a ee 104 ik, bunt Ege drang dne 114 MM. bunt leicht 
e erahnen | De ß , EPG A EL, Se PT 
tarife für Flachs von Rußland nach Frankreich, ZU erwarten. one ie rzahl des Vorſtandes hatte für fret 122 M. 128 9% 123 M. 129% 125 M 130% u. 131% 
2 anzig und Pfingſten geſtimmt, da aber Danzig die reten einen Gaſt zu erwarten, der uns in den 127 ochbunt und 127 127 M,, 1801 
ada bee e d hung Der mir in den Sommerferien mae letzten Jahrzehnten wiederholt beſucht hat und 12 „K. 729 300 bis 131/ 2b. A hochbunt 10 
jener Tarife die Verſendun von Flachs 1 hann, fo ift eine qweite Abftimmung nöthig, ob Danzig Kar F 1 , 12000 25 A. 130d 450 M, 16 unt TER 
e ee and 9 den Aüftenländ auch für die Sommerferien beibehalten wird oder, | Carl Sontag. Er hat lange Zeit als der erite | 132 l per Tonne. Termine: April: Mai inländii 
n en genannten Küſten ändern] wenn die Majorität auf pfingſten befteht, welcher Drt | deutfche Bonvivants-Gpieler gegolten und nimmt | 157 ML ber, rent 1 U. bei Mai. Ami tranl 
f dem Seewege vollſtändig aufgehört habe und | dann zu wählen ſei. noch heute in feiner unvermüftlihen Jugendlic- | 128 M bez, Suni-Zuli tranfit 130 M Br., 129½ M. Gd. 


ausſchließlich auf die Eiſenbahn übergegangen ſei. *I Scheitern der culturgeſchichtlichen Aus- 
Dieſe Bemerkung iſt, wie die „Nordd. Allg. ig.” | ſtellung.] Seit länger denn Jahresfriſt wurde 
bemerkt, nach guter Information vollkommen | von einem Comite in Königsberg eine cultur- 
irrig. Thatſächlich bewegt ſich der fragliche Ber- | und kunſtgeſchichtliche Ausſtellung für ganz Alt- 
kehr zu etwa zwei Drittheilen auf dem Seewege preußen (Oſt- und Weſt- Preußen) vorbereitet, 
und nur zu einem Drittel über Land. welche dort im Frühling d. Is. in den Räumen 
[Spiritus-Commiſſionsbank.] Der Ausſchuß des Landeshauſes ftattfinden ſollte. Außer dem 
des „Vereins der Gpiritusfabrikanten in Deutſch-] Lokal hatte der oſtpreußiſche Provinſial-Candtag 
land“ war am Freitag und Sonnabend in Berlin für dieſelbe eine Subvention von 3000 Mk. be- 
im „Club der Landwirthe“ verſammelt und be- willigt. Geſtern haben nun diejenigen Perſonen, 
rieth das Project der Spiritus-Commiſſionsbank. welche ſich zur Unterzeichnung des bezüglichen Auf- 
Nach langer Debatte gelangte er zum Entſchluſſe, rufs bereit erklärt hatten, folgendes Schreiben des 
die Angelegenheit zwei Mitgliedern des Ausſchuſſes] geihäftsführenden Ausſchuſſes empfangen: 
zur weiteren Verfolgung zu übergeben. Man „Wir beehren uns Ihnen ergebenft mitzutheilen, 
nimmt beftimmt an, daß die Angelegenheit bis zur | daß wir uns leider gemöthigt fehen, den Plan der 


Generalverſamml ; „cultur- und kunſtgeſchichtlichen Ausftellung für Alt- 
ſein 1 f preußen“ wegen der ſchließlich doch unumwunden 


* g ausg⸗ſprochenen Ablehnung Danzigs bis auf weiteres 
der Beginn der Erdarbeiten für den zurück zuſtellen, zumal da der Herr Cultusminiſter die 


Nordoſtſeecanal] ſteht für das Frühjahr in | Gewährung einer Gtaatsun il⸗ 
ſicherer Ausficht, nachdem der Grunderwerb günſtige 10 9 abhängig ee e Den 
Fortſchritte gemacht hat. Die Vorarbeiten fchreiten | werden wir von der Veröffentlichung des Aufrufes, für 
rüſtig vorwärts, das vorläufige Planfeſtſtellungs- welchen Sie Ihre Mitunterzeichnung gefälligſt zugeſagt 
verfahren nach dem Enteignungsgeſetz iſt für die | haben, für jetzt abſehen.“ x 
ganze Canallinie beendet. Die Vorarbeiten für | In ſämmtiichen Königsberger Blättern finden 
eine Bahn von Kiel nach der Ausmündung des wir gleichzeitig einen im Wortlaut übereinftim- 
Rordoftfeecanals bei Holtenau haben begonnen. | menden Artikel, welcher die Ablehnung Danzigs 
Karlsruhe, 11. Febr. Anläßlich ihrer ſilbernen | bitter beklagt, aber durchblicken läßt, daß ohne 
Hochzeit nahmen Prinz und Prinzeſſin Wilhelm die Betheiligung Danzigs, das ja an cultur- und 
von Baden nach dem Dankgottesdienſte in der | kunſtgeſchichtlichem weſitz Königsberg ſehr weit 
Schloßkirche die Glückwünſche des Hofſtaats, des überragt, das Ausſtellungs-Unternehmen ein ver- 
Staatsminiſteriums, des preußiſchen und ruffiſchen fehltes fein würde. Das Comite ſcheint alſo inſo⸗ 
Geſandten, ſowie des Vertreters der öſterreichiſchen [fern nicht glücklich operirt zu haben, als es ſich 
Gejandtfchaft im Schloſſe entgegen. Nach dem nicht von vornherein zunächſt der Betheiligung 
Tedeum in der Hauskapelle fand ein Dejeuner | Danzigs verficherte. 
bei dem Jubelpaare ſtatt. Abends find die gerr- | (Schopenhauer Säcularfeier.] gem 22. Sebr. 
{haften zum Thee bei dem Großherzog und der ſind es, wie wir ſchon mehrfach erwähnt haben, 
Frau Großherzogin geladen. hundert Jahre, daß Arthur Schopenhauer in 
Dresden, 12. Februar. Im Sitzungsſaale der Danzig geboren wurde. Die Vaterſtadt des epoche⸗ 
Stadtverordneten fand geſtern Abend eine öffentliche machenden Philofophen hat geglaubt, dieſen Tag, 
Derſammlung ftatt, in welcher der preußiſche Sand- an welchem ſich ſelbſtredend das Andenken an die 
tags Abgeordnete v. Schenckendorff über die Mutter, die vielgefeierte Schriſtſtellerin Johanna 
allgemeine Schulreform von dem Geſichtspunkte Schopenhauer, wieder neubelebi, nicht ohne ein b 
der öffentlichen Intereſſen ſprach. Die Ausführungen Zeichen ihrer Theilnahme vorübergehen zu laffen, | Geniorenconvent des Reichstages war man heute 
und Vorſchläge des Redners fanden eine beifällige Und es werden deshalb Bebenktajeinanden Geburts- einig darin, daß die Reichstagsarbeiten, einfchlieft- 
Aufnahme. Der Berfammlung wohnten auch Ber- häufern dieſer beiden berühmten Landsleute an- lich des G moſſenſchaftsgeſetes aber abgeſehen von 
treter des Unterrichtsminiſteriums bei. Es folgte | gebracht werden. um aber auch in anderer meiſe ] der Alter sverſorgung, bie e e fe 
eine mehrſtündige Debatte, in welcher auch die dem bedeutſamen Gedenktage in würdiger Weiſe er Altersverſorgung, bis Mitte März fertig 
zahlreich anweſenden Humaniften ſich mit einer gerecht zu werden, wird Herr Stadtſchulrath geſtellt werden können. Wenn die letztere kommt, 
Verſchiebung der alten Sprachen auf ein reiferes | Dr. Coſack am Mittwoch, 22. Februar, Abends | ift die Dauer der Geſſion noch ungewiß. Das 
Alter einverſtanden erklärten. Zum Schluß hielt | 7 Uhr, in der Aula der Dictoria-Schule einen | Meingefe kommt wahrſcheinlich nicht zu Stande. 
man es einſtimmig für erwünſcht, die vorliegende öffentlichen Bortrag über „Mutter und Sohn, Kalle, 13. Februar. (Privat-Telegramm.) Der 
Petition an den preußiſchen Umterrichtsminiſter [Johanna und Arthur Schopenhauer“ halten, defjen 2 E 3 
v. Goßler zur Anbahnung einer deutſchen Schul- | Reinertrag er für die Aufftellung der Gedenktafeln hiefige Socialiſtenprozeß ergab, daß ſeit Jahren 
referm auch in Sachſen zu unterſtützen. (W. T.) beſtimmt hat. Die Eintrittskarten werden zul Mk. | in dem Dienſt der Polizei ein Spion ſteht, der 
Aachen, 11. Febr. Bei der heutigen Erſatzwahl Pro Berfon ausgegeben werden. gut unterrichtet iſt. ueber ſeinen Namen und ob 
eines Landtagsabgeordneten für den Wahlkreis Lermäßiste Getreidefracht Tarife nach dem er für feine Dienfte Geld empfange, bewahrte der 
Aahen-Eupen wurde an Stelle des bisherigen | Weiten ] den bezüglichen Petitionen der land⸗ lizei asus dee Amt 
Abgeordneten Janſſen (Gentr.) SOberjuftizratt | wirihſchaftlichen Vereine und einzelner hauf- „ Naleleommiariun Das. ‚Ana 
geheimniß. Der Staatsanwalt beantragte gegen 
die Angeklagten 4 bezw. 3 Monate Gefängniß. 
Der Gerichtshof ſprach alle Angeklagten frei. 


Rintelen (Centr.) gewählt. männiſcher Corporationen ſcheint auch beim Ab- 
Straßburg i. E., 11. Febr. Die gerichtliche geordnetenhauſe kein Erfolg in Ausſicht zu ſtehen. 

Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Berlin, den 13. Februar. 


keit die Concurrenz mit dem jungen Nachwuchs in 
jenem Fach erfolgreich auf. Kerr Sontag hat 
im Januar 1848 ſeine Künſtlerlaufbahn bei dem 
Dresdener Hoftheater begonnen und feiert nun 
auf den vielen Bühnen, auf denen er vielfache 
Auszeichnungen erhalten hat, das Jubiläum 
feiner 40 jährigen Künſtlerlaufbahn. Er hat 
die letztere in einer höchſt originellen Gelbft- 
biographie beſchrieben, die vor einigen Jahren 
unter dem Titel: „Dom Nachtwächter zum türkiſchen 
Kaiſer“ erſchienen iſt. Er iſt nach einander bei 
verſchiedenen deutſchen Hofbühnen engagirt ge- 
weſen. Bon Dresden ging er zunächſt an die 
Wiener Hofburg, von dort nach Schwerin, wo er 
ſieben Jahre thätig war; dann kommt 
ein zweiter Aufenthalt in Dresden und endlich 
ein fünfzehnjähriges Engagement in Kannover. 
Nachdem er letzteres gelöſt, hat er aus- 
ſchließlich gaſtirt, zweimal auch in Nordamerika 
mit großem Erfolge. Sontag hat — nach ſeiner 
Angabe — in 110 Städten geſpielt und iſt während 
der vlerzig Jahre 5072 Mal in 588 verſchiedenen 
Rollen aufgetreten. Bei uns hat er mehrmals 
theils allein, theils in Semeinſchaft mit Pauline 
Ulrich und ſpäter mit Franziska Ellmenreich gaſtirt 
und ſich große Anerkennung erworben. Herr 
Sontag wird hier in ſeiner Jubiläumsvorſtellung 
zwei ſeiner berühmteſten Partien, die Titelrolle 
in Benedix' Luſtſpiel „Dr. Wespe“ und den Advo- 
katen Weiß in dem Einakter „Dir, wie mir“ 
ſpielen. 

Hrn. Sontag folgt dann noch in dieſer Woche 
ein zweiter werther Gaſt: Frl. Marie Barkann, 
um Gretchen (Fauft), Philippine Welſer, Julia 
(Romeo und Julia), Precioſa und wahrſcheinlich 
auch Francillon — das franzöſiſche Sittenſtück, 
das gegenwärtig das Repertoire des Berliner 
Reſidenztheaters ausfüllt — zu ſpielen. 


Telegramme der Danziger Zeitung. 
Berlin, 13. Februar. (Privat-Telegramm.) Im 


billiger, tranſit ziemlich unverändert. 
2A 21/2% und 122/3% 96 M, 

und 119% 95 Al, Ba zum Tranſit 121% 74 AM, 

75 M, ihmal 122% 73 M Alles per 120% ver Zonne. 

Termine April - Mai inländiſch 1041, M Br., 104 d. 

unterpolniſch 74½ Al Br., 74 M d., tranſit 0 

72½ A Gd 


5 A Br., 2. 
Gd. Regulirungspreis inländiſch 96 M, unterpolniſch 


7 
Gerſte iſt delt inländiſche kleine 104% 89 AN 
ö i gh . große 11,00, 98 A, heil 122% 
1120 En . 1100 bb 15 Laut 406 mit Geruch 
2 im Tran A 
ih 50 , 107% 
83 An, 109-111/2% 85 AM, 112% 86 M, 116% 90 Sl, 
weiß 114% 94 M, 113 95 Al, ruf, an zn, 908 


7 8 7 
109% 78 M, 1126 bis 114 83 755 


80 
— 1758 nen inländiſche 107 M, polniſche und gali- 
Jae Pranſtt 104, 105, 106 M per Tonne geh. — 
nebohnen 


gehandelt. a 
n weiß 15, 28, 32 M, roth 28, 34 Al, ſchwed Ich 
33 _ M Des 50 Silo bezahlt, — Wenenkleie grobe 
3,55, J. 75, 3,82%, mittel 3,25 MN per 50 Kilo gehandelt, 
Hoggenhleie beſetzt und mit Geruch 2,25 MM per 50 
Kilo bezahlt. — Spiritus loco contingentirter 484: M 
bez., nicht contingentirter 29 M bezahlt. 


—— —.— ——.—ß 
Danziger Viehhof, Altſchottland. 
Montag, 13. Februax. 

Aufgetrieben waren: 43 Rinder (nach der Hand ver⸗ 
kauft), 69 Hammel (ebenfalls nach der Hand verkauft), 
123 Fandſchweine preiſten 27—32½ M per Etr. Alles 
lebend Gewicht. Die Jufuhr war gering, der Markt 

wurde geräumt. 


Zucker. 
ig. Berichtigung. Der Preis für Baſis 88° R. i 
ind Hoge bercht durch einen Druckfehler mit 22 M, 
anſtatt 22,90 Al, bezeichnet. 


Productenmärkte. 


Magdeburg, 11. Febr. Zucker bericht. Kornzucer, erel, 
% 24,30, ern ucker, excl. 88 Re „20, Nach- 
roducte excl. 75° Rendement 19,30. Matt. 8.28. i 
Ra abe mit Jah 20.50. Dem. Die 1. mit d le. 
dan pep He. 18.50 ber ile Seer mr 
urg per Febr. 14, ez. 5 
1 He KHpril-Mai 1480 bei. und Br. Gtetig. 


Schiifs-Ciite, 1 
er, 11. Februar. Wind: ©. 
e Clips (63), Fe Amſterdam 


Te 


Geſegelt: Stadt Lübeck (ED.), Bremer, Lübeck Gpr 


— Nord (SD.), Roos, Nnborg, Kleie. — Bernhard (GD.), 
I len. . ba 925 Sp.) 0 0 Malmoe, Be- 
ite, Mehl. — Dagmar, . 2 1 
treide. — Trelleborg (GD.), Peiterſſon, Malmoe, Geireide. 
13. Februar. Wind: G. 
Angekommen: Jenny (S9), Anderion, Methil, 
Kohlen. — Adele (S.), Krützfeldt. Kiel, Güter. — 
Auguſt (SD.), Delfs, Nichte Güter. 
ichts in 


Borunterfuchung gegen Appel, Streisguth und Die Budget-Commiſſion des Abgeordnetenhauſes 
und Girard wegen Beihlife zum . hat in den letzten Tagen namentlich über die auf 


iſt auf Antrag des Hberreichsanwalts eröffnet | der jüngſten Poſener Conferenz beſchloſſene 
worden. Collectiv-Eingabe um Gewährung von Ausnahme- 


Straßburg i. E., 11. Febr. Polheicommiſſar | tarifen für den Verſand von Getreide und | mei Ib | A ruff. Anl. 80 77,20 77,10 Sun 
Giempel aus Molsheim atte eine Dienftreife | Mühlenfabrikaten aus den öſtlichen Provinzen April, al . 1162,20 162,20 Eambarben. 32,70 32,70 
; 13. Jeb 
nach Lützelhauſen gemacht. Auf der Rückreiſe nach Mittel- und Weſtdeutſchland berathen. Es Juni-Juli .. 16/20 167.00 Franzofen.. . 87,20 86,80 Meteorologiſche Depeſche vom 13. Februar 
um 8 Uhr Abends nach Urmatt wurden auf den- wurde beſchloſſen, dem Plenum den Uebergang Mai. . 119.70 119,50 Oise. Cong 122.90 181.00 ; reren man 
ſelben zwei Gchüffe abgefeuert, von denen der iur Zageserdnung zu empfehlen. Suni-Suli . 124.60 124.50 Heutſche Bk. 183.90 162,70 Driginal-Telegramm ber Danziger Se. 
eine in den Manteikragen, der andere unterhalb [Don der Weichſel.] Nachdem nunmehr 200 * | en 1 5 12020 18070 1 Tem- 
1 1 Knies eindrang. der unbekannt ge- e 9 e 99 ade dun oe 25,50 Ruff. Noten 173.60 172.40 Stationen. = Mind. | Wetter. Fele 
ebene Thäter ergriff darauf die Flucht, Die engungsarbeiten in der unteren Weichſel durch] Rüböf MWarich. Rur: 172,80 172,70 5 
Wee Stempeln it nicht gefähetih. Vie | Die Eisbreddampfer wieder aufgenommen und | er Pe ag Senden kur) e | 20.38 eee m a 
Frankreich ‚nergifch gefördert werden. — geuiger Mafler- | Spie a e ee Felten: 4 Den 2 meins o 
1 6 ſtand bei piehnendorf 3,52 reſp. 3,48 Meter. April-Mai.. 28.70 S0. P.. 55,25 . . 
Paris, 11. Febr. In der deputirten kammer ja 1 Jun ; Sat. 82 5475 | Aopenhagen..... 1782 SED 1 Pede 1 
ſprach heute Biſchof Freppel über die franzöſiſche 1100 jähriges Zubiläum.] Die hieſige Frei al- Juni . 93,30 93,40 Danı. Brivaf- | Siokholm ..... 1752 il — bedecht —11 
Colonialpolitik, welch: feit den Zeiten ie beneut u Sonanal 10 36% weiter ae eee e,, ee a 
zur franzöſiſchen politik gehört habe. Monta das 100 jährige Jubiläum ihres Beſtehens. Zu der fandbr. . 98,800 do, Priori. 1113.50 113.50 | Moskau.... 766 | GEM I bedect 1 
ſoll die Berathung des 6 91 Anal u 48 9 folennen Zeiler dieſes Jubiläums werden viele | do. u. 98,80 Mlamka6t-R| 107,50 107,50 | Cork, Queenstown 755 I Divedem | 1 
geſetzt werden a Die Kammer b ik t 50 000 Deputationen auswärtiger Logen hier erwartet. 8 mum g. 92.29 Oster. Süd FV 2 
. Ä e Da die jetzigen Räumlichkeiten der Loge für die Gldr | 37 ee elder . 153 MEM 2 halb bed. 2 
Francs für die Arbeiter von Beſſeges, Lavoulte Ung. 3% Gldr I 27,89], Stamm fl. 75,10 75,10 it 751 1 1 heiter —2 
And Terrendire m 7. zu erwartende Betheiligung vorausſichtlich nicht 2. Örient-Ani | 22, 20 1884er Nut 51.15 91,05 | Hamburzz . 82 1 Ae 2 
ante 7.) | ausreichen, fo foll zunächſt ein Erweiterungsbau . winemünde .. 746 | N, A Schnee 0 
Madrid, 11 gbr ler In der Sitzung der oe Plöhlich r Tod. —— Miene 8 > 4 Nebel. 2 
„ 11. 8 er Tod.] Während die Familie des Danziger Börſe. F — 
Zuse . de 2 0 15 Aue Des Kerrn Landgerichtsrath Kainke ſich geſtern Abend amtliche e an a Februar Raule 23333 Em 3 Schnee —1 
le Ren hehe 9 1 1 95 es in einer Geſellſchaft befand, woran letzterer wegen | Weiten loco flau, per Tonne von 1000 Kar. arlsruhe . 759 SW 5 bedecht 2 
5 „ 11 e nn Unwohlſein nicht theilnahm, wurde ihr plötzlich feingtafig u. weiß 126-135 128158. M Br. „ 7 AW Das 3 
308 utpenfier ſolle der Aufenthalt in | mitgetheilt, daß Herr Kainke im Sterben liege. oafbun 128-1356 128-158.M Br. er m 1 Nes 3 
Gpanien unterfagt werden, unbegründet ſei. Im] Zu Haufe angelangt, fand fie ihn in der That in 0 Er 12158 kr. 80-156 | Berlin en Cm 5 |wolkis 5 15) 
weileren Derlaufeber Gihung bejchloh bie Sammer, | ben ichten Zügen. Gerzläpmung führte ben Zob 92 n eee lien F e een 13 
315 mrag eines Deputirten, die Einfuhr für | des noch im beſten Dannesalter ſtehenden Ferrn] ordinär 1287 15K 106-142 M Br. 2550 ee 
nduſtrie zwecke beſtimmten Alkohols mit außer- H. herbei. Naas 126% bunt lieferbar tranſ. 122 M, 17 a — 1 — re: = | BE 
ae a a ee Be Pieferung [26% Sunt per April-Mai intänb, 157 Erle... 762 file — nebel 7 
N. . . 8 = „ 69. Iran 2 ez., Per = i 5 . 
Italien. ftänden an einem Baum erhängt vorgefunden, die an- trani. 128 Al bez., per Suni-Suli tran, 130 % ae zent ee ad saure Rahe 


Br. 1291, AM Gd.“ ver Gept. - Ohtob it 
133 %% He, 1520 l GD. n 


Roggen loco unverändert, per Tonne von 1009 Kilogr. 
arobkörnig ver 120% inl. 95-37 M, tranſit 74 -75 M 
feinkörnig per 120% tranſit 73 Al . 

Reautirungspreis 12U% lieferbar inländiſcher 95 M, 
unterpoln. 74 A, tranfii 73 M 
Auf 11 per April- Mai inländ. 10 Al Br., 
184 u Gd., unterpeln. 74½ AA Br., 7 ut Gd. 
tranfit 73_M Br., 7½ M Gd., per M. Zuni 
inländ. 106 Mil Br., 105% At Gd. 
1 3, Tonne von 1000 Kilogr. große 11 


3 175 ne 1 9 15 riſch wie 2 = u 
> „ = ma » = 5 = fark, 6 = ten., 
8 = ſtürmiſch, 9 = Sturm, 10 = starker Sturm, 11 — 


Rom, 11. Febr. Nach geſtriger verordnung be-] nehmen ließen, daß er ſich nicht ſelbſt das Leben ge⸗ 


tragen die Zölle für Korn oder Weizen pro Tonne | funden, ſondern auf gewaltſame Weiſe den Tod ge- 
25 funden habe. Es fand daher durch eine Gerichts- 
50 Lire, pro Quintale für Mehl 8 Lire 70 Cenief., | Commiſſion die Section der eiche fiat. welche an 


Gries 11 Lire, Kleie 2 Lire 75 Centeſ., Weizen-] Anhalt t ür ei i 
teige 12 Lire, Brod und Schiffszwieback 12 Lire, ER Fl VVV 
Kafer 4 Lire. W. T.) Freiwilliger Mitarbeiter.] Der Gerichts-Aſſeſſor 
Rem, 11. Februar. Die „Agenzia Stefani“ er-] v. FTorckenbeck, Sohn des Berliner Oberbürger- 
klärt die Nachricht, daß der Beſchluß gefaht fei, meiſters, iſt als freiwilliger Kilfsarbeiter für eine ca. 
die Truppen aus Maſſaua zurückzurufen, und e Dauer in die hieſige Communal-VBerwaltung 
daß die Cage der Italiener in Afrika unhaltbar] gen. De 
ſei, für unrichtig. — Ebenſo wird die Meldung eee 1 . ra a 
dementirt, daß die Italiener am 7. d. Mis. eine Bazar hat mit Einſchluß F 
Niederlage erlitten hätten und daß der Com- | abends einen Reinertrag von 6044 ih. ergeben. j 


Ueberſicht der Witterung. TEE 
Eine Zone niedrigen Luftdrucks unter 750 Millimtr. 


weſtdeutſchen Nüftengebiete herrſcht meiſt heiteres Froft- 
weiter. In Deutichland iſt fait allenthalben Regen oder 


mandant der italieniſchen Truppen in Afrika, (Fortſetzung in der Beilage.) Hafer per Tonne von 1000 Kilesr. inländ. 80—98 m ẽÜ ü ñññfx 
General San Marzano, Verſtärkungen verlangt Hotter ruſſiſcher 118 M 2 2 Stand 
habe. (=. T. Stadt-Theater. Alesfaat mer 100 Ailoar. weiß 30-64 MM, roth 56-8 | S 5 m a Wind und Wetter. 
Afrika. 3 Herr Zunkermann trat geſtern noch einmal | Aleie per 50 Kitegr. 3,283 82. 5 5 ; = 
*IGEiſenbahn in Marocco.] Der Sultan von | auf und zwar in der alten Neſtroy'ſchen Poſſe Se on ent 200 ir Feng a 13 18 LEG 1.409 80 e 
Marocco hat einem belgiſchen Conſortium die | „Lumpacivagabundus“ als Schuſter Knieriem. Nota aftsios. 5 85 12 718,6 +34 S, Hau, bedeckt. neblig. 


1 e der Danziger Zeitung. 
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15 Hei 38 ge Zuckermarkt. Rübenrohucker 
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51098 108 SL ab Bahn, per April. 


101 
157/ Ce Sh re 
78/8 Case, 8 0 ner Mai- Bl Aaler 


. 


4197611978419 . 
bis 121 A, ar Juli 1241 !—12334— 
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eg 110 
anaba- n e e 1 Je ab 
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der Neben 12.85 Renke ie U Februar. (Schlußcourſe.) 3% amorti 60 85. 


bard, 


Waaren-Bericht. Baumwolle in 
N. e do. in New- Orleans 913/16, raff, Petroleum 

7% Gd., do. in 5% e 10 
Di d., 1775 Petroleum in Remnorh — 
e line Gertificats — D. 8% 
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6 anal al en 7 8, bo. 


Bas nte 81,471, 4 Anleihe 
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Briorifäten SE, A C. Zucker Gair 
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Eredit, eiten 21% Sramefen 173, Acanpier 4% tale ee 37687, m 
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90 98.35, 5% 9590 ier- 16) 

"1860er Coole 133.06, 051 5 
9716,25 Kae: Bram 


80, Parh ar dub. 
1 0 1800 ron 1 28 G. 11 


öhm 
Aryl ne ee 1607 75, Diener Hanberein Dab 120 
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ctien 271,00, deutiche B , 

Londoner Wechſel 126,90, Pariſer Wechſel 29.25 aft ter- 

apoleons 10,05. Dukaten 5,99, en — Weiter 

Marknoten 18775 ruff, . Gilbercoupons Glasgow, II. 1115 5 Die Borra 
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„00 } 
actien 70,50. er theraderbahn 
Marz 91.5 en e 10 0 Aa 103— 

oggen Per — er — 
192, per W 7. N . 8 


damer Wechſel 105.30, 


ig Februar 18058 


Statt beſenderer Meldung. 


975 W 9½ Uhr ver- 


Johanna, 0 mann, 


geb B 
in ihrem 6. Lebend jahre 
Dieſes zeigen, um filte 105 
nahme bittend, tiefbetrübt a 
3 Dietrauerndensinterblichenen. 
Heute früh 8 U 


Herzlähmung in Ko 
Unſere f Tochter 


im Alter ei 3½ Jahren, was 
kiefbetrübt anzeigen. 
Langfuhr, den 12. Februar 1888. 
id Unge) und Frau, 


Geſtern, abends 9 19 5 
Tanft nach ſchwerem L 
theure unver zeßliche Mut er 


Sohanns Hoffmann, 


in ihren. 72. Lebensjahre. 
sone erg i/Pr., den 135 


Adolf 84e und Frau Emma, 


Kölner Dombau⸗ gattorie ziehg. 
50 M 


14 0 fee 
2 mar e derber e- 
— EN * 2 


1 Göfererina-£nehen f 
5 ule 


he Penſionat. 
Vorbereitung zum 
b jährig- ‚Freimiligen 


„Aufnahme 1 5 Zöglinge 
vom 6. Lebensjahre an. 
Proſpecte und nähere Aus- 
0 Alert ch den Leiter der 
Anſt 


(7 
Dr. N. 5 


Schnellschzift. 


Vutervicht ertheilt Herren Damen |. 
, Gurantie des Erfolges 


Nauet hoe 8, II. FCreppen. 


Canz⸗Auttrricht. 


k Als Theilnehmer zu einem 


ainige Damen und Horren bester 
Stände gewünscht. 
meldungen nehme ich Hunde- 
gasse 99, Saal-Etage, entgegen. 


S. Torresse. 


Richard Wagner's 


eſammelte Schriften u. 1 
My 


g Al. Pr. 
Nee he 0 18.50- 17.50 Mn DEE u | 


A, Der 1 bg — Di 


th peck — Kupfer pr. 
Getreidefracht 1½. 


Productenmärkte. 


ser Il. Febr. ede en Ber ne 

tritus wurde wieder 

haben ſich für vordere Gichten \ Thliehlich 

während contingentirte Cocomwaare 

unverändert blieb, war e 

0 anz verna e 
bis 1 ebr 150 


Ban 
auf London 25,231 J½. W 
123/16 10 1. Obl al 


nto 
Conſeis 102 /. 4% 
ua, ja 1 5 en 


1873 617 Ce 
u, Sranısfen 214 50 9 2 A 0 


Der 
fir: 2 der 


niet! er geitellt; | BE (58 


Said wurden vom 

1 5 N. Silber 1 85 Br., 

Gd. Lahe 1 5 A Br. 
M Br., 


eee 5 U. Gd. u 
1115 d Als pro 10000 Weile 


ner gl Jun 32, — 2 52,5 AM 
3 2 „Per Jul u, 93 
Ausuft- -Gepibr. 35 — IL2—3H,6 


d r, ur confin- 
1 5 


way 210,50, Tabak- A Gtores I 10 gaht 945 316 


Bachobit, 


a Pfund 20 Pfg. 
empfiehlt 
Oscar Unrau, 
Kolimarkt 2657 a a in 


Neunaugen 


in Yı und Ya Schoch Qehinben, 
ruſſ. Sardinen in kl. SFähdjen 
Norm. Anchovis 

franz. Gardinen in 5 und 


E. J. Gontomski, 


Hausthor 5. 


5 
Kaffee's 
zu ermäßigten Preiſen empfiehlt 


bei d-Ent 
a reien inahme ſchon zu 


E. F. Gontowski, 
Haſen! 


nur noch heute und morgen. 
Milbhandi. Köperg. 13. C. Koch. 


dorjigl. Jaflnachts⸗Fladen 
empfiehlt die Conditorei von 
A. J. Gehrke, 
26 Jopengaſſe 28. (7326 
Die feinſten 


Fladen und 
Pfannkuchen 


empfiehlt (7325 


Theodor Berker’s 


8 3 — 


A: granſal⸗ Branfepnluer 5 
zur Gelbſtbereitung des 
shlenfauren Bromwaſſers 
nach Dr. Erlenmeyer, von 
Za erfriichendem FM 
Geſchmach und ausgezeich- N 
neter Wirkung. Zu haben bei I 


Hermann Lietzau, 
Apotheke Gen 3 10 


Einen Posten 


5 Babtiſche Eßhartoffeln 


ſucht zu kaufen 


€. F. Sontewski, 
Hausthor 5. 


Fracks 


ſowie ganze Ainzüge werden ſtets 
7288) ben 1 5 bei 
Baumann. 


Flche K. ee, 


mit paſſenden Pelikragen, ſowie 8 


Schlitten Jecken 
e 
Altes Papier 


Brei aan kauft zu höchſten 
3 Bie Papier-Fabriß von 
Koch, Johannisgaſſe 29. 


Derhäufich . ee 


3. ſchimmelſtute, 6 jährig, A öllig, 


isheriger Preis ungeb, 
erſcheinen in einer neuen Auflage 
45 dem billigen Preiſe von nur 


eriehen d 5 
san anlehen. a A zn 


Sonnabend, den 18. d. Mts. 
Mittags 1 I werde 10 auf dem Kine I, 


+ 


uftrag 
6 auchn Ache 


ä 


geritten und gefahren, von vor⸗ 
nehmem en 104 tadel- 
loſe Beine, ſeh u 157 haftes 
Temparement, u ntugenden. 
Feſter Preis Al. Offerten 


Verantwortliche nchaerure: flir von politiſchen The 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton nuit deal 
H. Möckner, — den lokalen und provinziellen, Handels⸗, M wıb 
en übrigen redaetionellen Inhalt: A. Klein, — für den Sulevotenkkeife 

A. W. Kafemaun, ſämmtlich in Danzig. 


eu 5 5 


Gold und Silberwaarenlagers 


Faſenann Aach, Concursmaſſe 
Lang gaſſe 66, 1 Tr. 


reife, feit einiger Zeit noch ganz 


Jan il 65 . 


— — 


Lang gaſſe 66 1 b. . © 
Ber, aus 6 Biecen mit all. 
a Aueh, auch als Geſchä 1 
lokal ſehr geeignet, ver 15 u 
April zu i 


— Sr 


des Vorſchuß- Vereins zu Danzig, Eingetr. 
Genoſſenſchaft. 


Irtilag, den 17. Februar cr., Abends 7 2 an 


im 1 a des Gewerbehauſes. 


: Me 55 
Zur Wol fit lucht. 


Concert. 
A. Rohde. 
fieehaus zur halben Ale. 


Febr. (Faſtnacht 
umoriftiices N 


Caffee Concert, 
SR periönlicher 105 


2 


fat e u. . Befchäftebitanı pro 1887, 
Dal Pesch hlaflung, 99 7 die dem tand rt u 
über die inn Vertheilung & 47 8 


1975 Söcftbetranes Brnlüher den Verein 5 
a Anlehen 5 47 a tatuts, 0 
A chtsralhs Mitgliedern an Stelle der nach 

ährigem Turnus ausi 1 na: 


ahl von 4 fte verttetenben, Auff dera 18 "Mügtiebern, 2 
5 ommiſſarien pro 1888. 0 


fortgeſetzt und 1 115 
Vorräthig uind 119 in großer Auswahl: f 
Granatwaaren, beſtehend in Anhängern, 
Brochen, Boutons, Armbändern, Colliers 
und Kämmen, goldene und ſilberne 


; Ketten, Alfenidewaaren ıc. 8 
1 elle Vormittags v. 8—1 Uhr, Nachmittags v. 3-6 Uhr. * 
5 Der Concursverwalter. 1 


Nationeſſe Stiefel 


des Hrn. Oberſtabsarzt Dr. Starcke, 988 Ne 
ölchen in der 147 Naturforſchenden ( 


* 


Danzig, den 10. Februar 1888. 
B. Krug, Vorſitzender. 


Vierter öffentlicher Vortrag 


Montag, den 20. Februar 1888, Abends präeiſe 8 Uhr, 
im Apollo-Saal des „Hotel du Nord“. 


Recitation 


des Herrn Friedrich Eulau, München. 


Thema: „Der Rattenfanger- San mean: 
un numerirte Plä 


Antars 3½ Uhr. 875 act 
Link's Etabliſſement 


5 nach dem m Gpftem 


5 felt gef Albert: fertigt 


tigung ſämnlicher Suhleiden 0 ihres ad Sm. 15 


3 a u , Stieei-Dagazin 2 ee 5 


Nach dem 5 Farce 
wozu ergebenſt einladet A. 


Café Nötzel. 
„ ‚Dienitag, den 14. Februar 1888. 
Faſtuachts⸗ Lütte mit 
1 1 kerzen. 


5 Stadi-Theater. 
u Dienftag, den 12 Februar. 1888. 


2 nt. P. 
Ren e Haben heine ei 


ti 
Conga . 8016 
Jubiläum. e Ae 


Akten von if Bened ir. re 
Dir wie mir. Schwank 


merirte Plätze a 

i n N mofelbit der Plan aus- 
liegt, und an der Abendkaſſe zu 17 
ei Beginn des Vortrages werben die Gaalthüren gefchloffen. |? 


Kaufmänniſcher Verein von 1870. 
Der Vorſtand. 


Friedrich-Wilhelm-⸗Schützenhaus. 


Dienſtag, den 1. Jebruar er., Abends 8 Uhr, 


Faſtnachts-Maskenball 


mit neuen Arrangements und Decorationen. 


„ d 1,50 M, für Zuſchauer à 2 AM find bei Herrn 
A er Bf im e zu haben.] 


Baugeld. 


Zur bevorſtehenden en empfehlen mir 
Baugeld zu mäßigem Zinsfuße. 


Michaelſon u. Philipp, 


E e 17. hrigem Künftler⸗ 


e Langenmarhkt, ga 

5 1 kaffe: Mashenbillet 2 
NB. Dominos find am weck abenb in Ben En G uns 
Dominos vorher bei 
C. Bo . Bebenbarg⸗ RN 


Münchener Angufiner- Brit, 


Hundegaſſe 121. 
Reichhaltiger Frühſtückstiſch 


d la Zingk, Hamburg, zu billiaſten Sie 
Vorzüglicher 
in und außer dem Haufe, im Abonnement zu 10 und 80 Pf. 


eiſenkarte zu jeder Tageszeit, auch werden einzelne 
eſtellung auf ie ce außer dem en N 


lite Neumann, 2. Damm Ar. 5 
Atelier für Confection in 
Braut- und Ball-Roben, 
Promenaden⸗ und Geſelſchafts⸗Coſtumes. 
(7271 


"Getreide-Auction. 


Dienſtag, den 14. Februar 1888, Vormittags 10½ Uhr, 
im Auftrage und für Rechnung wen es angeht, Kuction im Artus- 


Ca. 100 Tonnen Roggen kranſito und 


ca. 300 Tonnen Weizen tranſito 
per GD, Oeſtergothland nach Süd-Schweden a 
0 


Wilhelm- Theater. 


Dienſtag, den 14. Februar er., 
a 


Anfang Th Uhr: 
Humoriſtiſche Soiree 


Mr. Weſton mit ſeinen 
berühmten dreſſirten 
Seehunden. 
Miß Carola, 


in ihrer Senſations-Producklon. 
Auftreten fänımil, Specialitäten. 
Preiſe der 1985 ze zur Vorſtellung 


in der Nähe der Hundegaſſe zum wie gewöhr 
‚April a e ‚gehud IB 


unter ir. 6163 in der ( 


ie: ine Gagiei die beser 


Ein ſehr gutes, elegantes Wegen Umzug? 


Ebenit-Pianino 
iſt für M 400, unter 5 u 7308) 
verkaufen Breitgaffe 13, 1 


Einen Lehrling 


1 nit ‚ost km zum ein- 
i wu perl. 6675 


Kundegaſſe 103,1. 
Wohnungsgeſuch. 


Eine Wohnung, enn möglich]; 
mit eigener Thüre, b 
Siube und Cabinet 195 auch zwei 


Hegner u. Ilgner. i. 
Für einen Sohn achtbarer Eltern 
wird eine Stelle als 5 
Conditorlehrling 


hier oder auswärts geſucht. Adr. 
erb. unter 7357 an d. Exp. b 9.—. 3 


Ein Kcquiſitär 


wird für eine Gierbehaffe elucht. 
. er gutem 


1800 Nach d. derne v. 10 Uhr ab: 
Faſtnachts⸗Ball. 
ür Damen heine: 
amen a 
all- ee für "basienige Publi- 
um, der Vorſtellung 
inloffener er nicht beimohnt: 480 a 
Die Be er der Galleri 
heaters und der 2, 
loge zahlen 19 75 Ball-Entree. 
an 
Masken haben Zutritt, 


Sonnabend, den 18. Februar er., 
0 155 Unwiderxuflich letzter diesjähriger 


> Beneraiserfemmtun 
d. Ortskranken- u. Begr 
Raſſe d. nur 5 


ite den I "Februar, 


Rein Holz mehr 


9”. bei Anwendung meiner Koßlendanünder die 


die Erenktien Ars er 


Ein Bureauſchreiber 
ucht 1 d. Ben a Cha im FERN. 


AM 3,50, 1000 Stück M 6,50. 
hu 12. A401 Wunſch frei Haus. Wieder. 
een hohen Rabatt. (4666 


Hſtdeutiſche Kohlenanzünder⸗Fabrik 


L. FJ. Krüger, Danig, Heil. Geiſtgaſſe 73. 


in 2 Exped. d. a en ES 


5 
Eine a — 5 2 


unter 7095 a. d. Expedition der 


Danziger Danziger Zeitung erbeten. 


Eine Pampfdreſchmaſchine 


Erſtes, 1 1858 und 
beſtes Frühſtücks⸗ 
Lokal Danzigs, 


die mehr. Jahre an G 
1 engn, bei., wür ht 
; ans a ein. Schule od. Br 


Culmbacher Erport-Bier 


von a W. Reichel (Fi der es Für die liebevolle Theil- 


mit Strohelevator u Kleereiber 


iſt für billigen e zu ver 
geben. Näheres = 


5. Keg 5 
1352) Heil. deiffaalte 84. 84. 


meiſtdietend e 2 
v. Dombrowski. 


— 


Grünkorn, Grünkorngries, 
Rheinisches Kraut, 
Scholenkerne Ta, 

1 Mb. 60 Pf. per Pfund, 


Italieniſce Maronen, 
gefunde Frucht, 30 . per Pfund, 


Zopen. 2905 e aſſen⸗ 
Ecke N . A: 


Ein Grunpftüc m. Hofraum, 


zu, einer Fabrikanlage Gerten 
wird zu kaufen geſucht. Offert en 

3 näheren 9 unter Nr. 
7322 an die Exp. d. Ztg. erbeten. 


Eine geb. junge Dame, welche 
mehrere Jahre in einem be⸗ 
deutenden Geſchäſte den Ver- 
hauf, ſowie Buchführung ſelbſt⸗ 
ſtändig 9300 hat, ſucht, geſtützt 
gute Zeugniſſe, hier oder 
außerhalb ähnliche Stekung. 

Offerten unter Nr. 7328 an die; 
Exped. dieſer Zeitung. 


Bur eauvorſteher 
geſucht. Kundegaſſe 33, I. 


. 


2 
= 


u ertheilen. Adr. u. 744 
der Exp. bie]. Ztg. erbeten. 


Ein 17 0 9 Mann, 


Pu fene 
uchführung ver- 
traut, ae er ſofort oder 
Stellung. Offerten unter 72: Ta 
bie Ergeb. Diel. 5 er ve en, 


ahme bei dem Begräbniß 

es verſtorbenen Kaufmanns 

Julius Kenning, ſowie für 
ie reiche Blumenſpende und 
ie lroſtreiche Grabrede des 


n Gebinden und Flaihen 1501 10 
Solimarkt Nr. 6 eicelbrä 
Robert ‚Krüger, Sundegafie 3 d bempflehit fäslich frische 


Caniarb rödchen 1 


Herrn Pfarrers Hoppe ſagen ® 
a en unſern verlieh 5 


Sar delfenbröchen 1 
u zlufteirie Brödchen 
Diverſe 1  audıe 


Auction Sintergaffe 16, 
im kleinen Saale des Hildungs⸗Fereins 22 


Donneritag, den 16. Februar er., Vormittags 11 Uhr, werde 
ich im Wege der 51980 trechung: s un 


Die trauernden Hinter- 


ene 
Schinkenbrödche 


cheftliche Wohnung, I. Etage, 
. N nr Rebe 


beiten aus 7 Simmern nebit 
„ſämmil. Zubehör und Babefiuhe, 
außerb, auch Ställe d 2 Pferde. T 
Remife u. Kutſcherwoh. v. I. Apr 
. Perm. Näh. Reit Lahn 21 b. J. Holt. 


Hundegaſſe 101 


it die Hange-Etage, 
aus 6 Zimmern, Badezimmer und 
allem Zubehör zum Preiſe von 
1 pro Anno zu vermielhen. 
Zu Dee von 11—1 Uhr Mittags. 


1 Poliſanber- Flügel, 
1 eichenen Shreibtite,, 1 eich, Bücheripind, 
8 eich. hochlehn. Rohrftühle, 1 0 ee mil 

olſter, Pfeilerſpiegel in eich. 
piegel in nußbaum 


N 
Pen, SM, 1 eig © er und inbuftrielte EinbH 


on zu zeitgemäßen Pr en 


Emil . 


CTommiſſionsgeſchäft für 6 € 
(1089 belt Danzig,Ankerichmieben.} 18 
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haltige Speiſen⸗ 


Weichſel⸗Nogal-Regulirungs⸗ 

Vorlage. 
Die in der Thronrede angekündigte Vorlage über 
die neue Weichſel-Ausmündung bei Siedlersfähre 
und Regulirung der unteren Weichſel und Nogat 
iſt am Sonnabend beim Abgeordnetenhauſe ein- 
gegangen. der Wortlaut des Geſetzentwurfs iſt 
ſchon geſtern telegraphiſch von uns mitgetheilt, 
ebenſo ein Auszug aus der „Begründung“ des- 
ſelben. Bei der Wichtigkeit der Sache laſſen wir 
nun noch den Wortlaut der Motive hier folgen. 
Sie lauten: 

Die ſchwierige Frage der Weichſel⸗ und Nogat⸗ 
Regulirung, auf welche der Geſetzentwurf fi be- 
zieht, hat eine ſehr lange Porgeſchichte. Sie 

at die Staats - Regierung geraume Zeit be⸗ 
g der Tagespreſſe und Brochürenliteratur 
reichlichen Stoff geboten und auch den beiden 
Käufern des Landtages Gelegenheit zu eingehenden Er⸗ 
örterungen gegeben. Per Beſchluß des Abgeordneten⸗ 
hauſes vom 24, März 1887 bezeichnet in feinen Er⸗ 
wägungsgründen die Regulirung der Weichſelmünbdungen 
als eine ſtaatliche Aufgabe im eminenteſten Einne. Auch 
damit iſt die hohe Wichtigkeit der Geſetzvorlage gekenn 
eichnet. In den Käuſern des Landtages iſt der Gegen- 
Hand theils durch gelegentliche, an die Etatsberathungen 
angeſchloſſene Anfragen, theils burch zahlreiche und 
W wiederholte Petitionen aus den Weichſel⸗ 
Nogat-Niederungen zur Sprache gebracht. 

Bon den Verhandlungen über dieſe Petitionen find 
beſonders hervorzuheben: 

a. ber Bericht der vereinigten Commiſſionen für 
Petitionen und für Kgrarverhältniſſe über die 
Petitionen von Einwohnern und Deichverbänden 
der Weichſelniederungen, betreffend die Prüfung 
eines auf die Schließung der Nebenarme der 
Weichſel und die directe Leitung ber letzteren in 
die Oſtſee gerichteten Projects, vom 17. Dezember 
1872 (Aktenſtück Nr. 76) und das Protokoll über 
die 26. Set des Abgeorbnetenhaufes vom 
15. Januar 1873 (Seite 566 ber ſtenographiſchen 
Berichte), 
der mündliche Bericht der Commiſſion für Handels 
und Gewer beangelegenheiten und die Verhandlung 
darüber in der 7. Sitzung des Kerrenhauſes vom 
22. Januar 1888 (Seite 81 der ſtenographiſchen 
Berichte), 
der U. Bericht der Commiſſlon für die Agtarver- 

ältniſſe über Petitionen vom 11. März 1887 (Akten- 
tüch Nr. 85) und das Protokoll über die 32. Sitzung 
des Abgeorbnetenhaufes vom 24. März 1887 (Geite 
672 der ſtenographiſchen Berichte). 

In den vorbezeichneten Aktenſtücken und Derhandlun- 
gen ſind die gefahrdrohenden Zuſtände der Weichſel und 
Nogat, die zu ihrer Abhilfe beantragten Maßnahmen 
und bearbeiteten Regulirungsprojecte nach allen Rich 
tungen ſo eingehend erörtert, daß es zur Vermeidung 
ausführlicher Wiederholungen der in den Häuſern des 
Dandtages bereits genügend bekannten Vorgänge und 
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einen kurzen Rückblick über die bisherige Behandlung 
des Gegenftandes zu beſchränken. 

Nachdem durch die unter a erwähnten, der Staats 
regierung zur Berückſichtigung überwieſenen Petitionen 
die Aufgaben geſtellt worden: „die von den Petenten 
behufs u blem Regulirung der Weichſel bean- 
tragten Maßnahmen einer technifgen Prüfung zu unter- 
werfen”, wurde mit den für die Cöſung der Aufgabe 
erforderlichen, ebenſo weitgreiſenden als jeitraubenden 
Vorarbeiten vorgegangen und ein Regulirungsproject 
bearbeitet, welches bei aller der Bearbeitung ge- 
widmeten Beſchleunigung erſt unter dem 15. März 1877 
fertiggeſtellt werden konnte und aus dem Alſen⸗ 
ba Haupterläuterungsberichte dieſes Datums be⸗ 

annt i 

falt: Bearbeitung find zwei Projecte ins Auge 

efaßt: 

JI. Die Weichſel als einheitlichen Strom unter Ver- 
ſchließung der drei Geitenarme auf dem kürzeſten 
Wege vermittelſt Durchſtechung der Nehrung unter- 
halb des Danziger Kaupts in die Oſtſee zu führen. 

II. Unter Beibehaltung der Nogat beide Stromläufe, 
nämlich die getheilte Weichſel und die Nogat, ſo zu 
reguliren, daß die Gefahren des Eisganges mög- 
lichſt vermindert werden. 


Bei der Anhörung der betheiligten Niederungs⸗ 
bewohner fand das ſogenannte große Project I. eine 
ſehr beifällige, die Opferwilligkeit der Nieberungen 
anregende Theilnahme. Dagegen machte die Aaufmann- 
ſchaft von Königsberg im Intereſſe des dortigen Handels 
gegen das 4 5 eltend, daß die Spülung des 
Pillauer Tiefs das durchfließende Nogatwaſſer nicht 
entbehren könne und die Abiperrung der Nogat des- 
halb nicht erfolgen dürfe. Bei dieſer im Kreiſe der 
Techniker viel umſtrittenen Frage durfte ſich die Gtants- 
regierung im Hinblick auf die Bedeutung derſelben für 
die Kandelsintereſſen der Stadt Königsberg einer ein⸗ 
gehenden, wenn auch zeitraubenden Prüfung und Be⸗ 
gutachtung durch die hinzuberufenen höheren techniſchen 
Inſtanzen nicht entziehen. Das Gutachten der techni⸗ 
ſchen Baudeputation vom 24. Juli 1880 hielt den gegen 
die Abſperrung der Nogat erhobenen Einwand 
für begründet und die demnächſt zu gleicher Prüfung 
veranlaßte Akademie des Bauweſens gelangte in ihrem 
Gutachten vom 28. Mai 1881 zu demſelben Refultat. 
Hiernach trat die Nothwendigkeit ein, die Bearbeitung 
eines neuen Projects zu veranlaffen, welches, an das 
Alſen-Fahl'ſche Project II ſich anlehnend, von der 
Offenhaltung der Nogatabmündung ausging. Zu dieſem 
Zwecke wurden von der Bauabtheilung des Minifteriums 
der öffentlichen Arbeiten zunächſt in einer Denkſchrift 
vom 26. April 1883 7 Fundamentalfragen aufgeftellt 
und der Akademie des Bauweſens zur Begutachtung vor⸗ 
gelegt. Es empfahl 1 das lere ergangene Gutachten 
der Akademie vom 7. Juli 1883 in den Niederungen zur 
öffentlichen Kenntniß zu bringen und die Aeuferungen 
der letzteren über die Grundlage des neuen Projects zu 
hören. Die erwartetentleußerungen derddeichverbände fielen 
im ganzen günſtig aus, indeſſen wurde die Bereitwillig⸗ 
keit zur antheiligen Uebernahme von Ausführungskoften 
von der ſchon bei verſchiedenen Gelegenheiten beantrag- 
ten Kerſtellung eines Eisſchutzes in der Abmündung der 


Erörterungen genügt, die Einleitung dieſer Vorlage auf Nogat abhängig gemacht. Es iſt ſchon bei den 


Beilage zu Nr. 16919 der Danziger Zeitung. 


Montag, 13. Februar 1888. 


in den Käuſern des Landtages über die Weichſel⸗ 
regulirung gepflogenen Verhandlungen erwähnt, daß 
die in Folge des Eisganges des Jahres 1871 an der 
Abmündung der Nogat aufgeſtellten Siswehre, nachdem 
fie zum großen Theile dürch Eisgang bald zerſtört 
worden, als unhaltbar wieder befeitigt worden ſeien. Da 
ſich der dei dem jetzigen Anlaſſe verſchärft hervor⸗ 
getretene Wunſch der Rogatadjacenten als eine Lebens- 
frage für das Zuſtandekommen der Weichſelregulirung 
kennzeichnete, ja ließ fich die Tisches in nicht ab- 
weiſen, die Herſtellung eines Eisſchußzes in der Rogat 
in das Regulirungsproject aufzunehmen. Im Anſchluß 
an dies Verlangen der Deichverbände möge übrigens 
nicht unerwätznt bleiben, daß die Staatsregierung ſchon 
2 der ſchmebenden Bearbeitung der Regulirungs- 
projecte bemüht geweſen, die gefahrdrohenden Zuſtände 
der Weichſel und Nogat 11 Kochwaſſer- und Eisgangs- 
zeit durch proviſoriſche Maßnahmen thunlichſt zu ver- 
mindern. 

Zu dieſem Zwecke iſt, in der Kürze erwähnt: 

a) theils aus etatsmäßigen Mitteln der Strombau⸗ 
verwaltung, theils aus außererdentlich dem land ⸗ 
wirthſchaftlichen Miniſterium bewilligten Fonds 
auf eine Verſtärkung des Gefälles in der Weichſel 
nächſt unterhalb der Nogatabzweigung durch eine 
Verlängerung des rechtsſeitigen Leitdeichs des 
Pieckeler Kanals, durch Befeitigung des Möslän⸗ 
der Flügeldeiches, Abgrabung ber links und 
rechtsſeitigen 1255 Uferländer der Weichſel und 
Niederlegung der Kloſſowäer Kämpe Bedacht ge- 
nommen; 
mit großen, insbeſondere durch das Extraordi⸗ 
narium des Staatshaushalts pro 1887/88 be- 
willigten Aufwendungen von Staatsmitteln an der 
Berbefjerung der Weichſelausmündung bei Neufähr 
gearbeitet; 
nach einem zwiſchen der Staatsregierung und den 
Deichverbänden vereinbarten e e 
dahin geſtrebt worden, mit in der Zahl verſtärkten 
Eisbrechfahrzeugen das Strembett ber Weichſel 
frühzeitig für den alleinigen Abgang des Gifes 
1 die Weichſel zu öffnen. f 

Zu dem Geſetzentwurf bleibt Folgendes zu bemerken: 

Zu § 1. der für die Geſetzvorlage umgearbeitete 
ee len beſchränkt ſich auf die Regulirung der 
Weichſelmündungen als das nächſtliegende Bedürfniß 
und läßt bis auf das unter Littr. e gedachte, in den 
jetzigen Plan hineingezogene Eiswehr weitere Anlagen 
in der Nogat unberührt, von der Annahme ausgehend, 
daß es ſich empfiehlt, die volle Wirkung der erheblichen 
Eingriffe, welche die Ausführung des Planes in der 
Regie des mächtigen Stromes im Gefolge hat, abzu- 
warten und die etwaigen Bedürfniſſe einer weiter 
gehenden Regulirung einer ſpäteren Zeit an der Hand 
der inzwiſchen geſammelten Erfahrungen zu überlaſſen. 
In dieſer Richtung iſt der 1 eit 
des Regulirungsplans ſoweit Raum gelaſſen, daß der 
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neue Lauf der Weichſel innerhalb und ober- 
alb des Durchſtichs zwiſchen der beiderſeitigen 
edeichung das ganze Waſſer der ungetheilten 


Weichſel aufzunehmen und abzuführen im Stande iſt. 
Die unter den Buchſtaben a—a aufgeführten Anlagen 
entſprechen den Wünſchen der Deichverbände, wie fie in 


— 


den zahlreichen Petitionen des Jahres 1872 dem Kauf 
der Abgeordneten vorgetragen und in dem Commiffiong- 
berichte erörtert 19 5 Für den Durchſtich durch die 
Nehrung empfahl ſich nicht eine geradlinige Verlängerung 
des alten Strombettes bis zur Oſtſee, ſondern eine 
wenig nach Oſten gekrümmte, vom Dorfe Einlage aus- 
gehende und bis zur Gee fortgeführte Richtung, welche 
ungefähr die Grenze zwiſchen der alten und neuen 
Binnennehrung l und mit ihrer bis in die tiefe See 
durch Molen geſchützten Ausmündung, ſowie mit dem 
en Gefälle eines durch den Durchſtich um 8 bis 
Kilom. abgekürzten Stromlaufs eine Eicherung gegen 
Verſandungen aus der See erwarten läßt. 


Die Heritellung eines einheitlichen Laufs der unteren 
Weichſel bedingt die Abſperrung rechtsſeitig der Elbinger 
und linksſeitig der Danziger Weichſel nebſt den in der 
Danziger Weichſel für die Schiffahrts verbindung mit dem 
Danziger Hafen nothwendigen Schleuſenanlagen und für 
die planmäßige ee des Strombettes die 
nach der Stromrichtung lediglich auf dem linken Weichſel⸗ 
ufer ausführbare Zurücklegung der jetzigen Deichlinie 
im Gebiet des Deichverbandes des Panziger Werders 
bis oberhalb der Gemlitzer Wachbude aufwärts. 


An Stelle der im Jahre 1871 erbauten und an der 
Abmändung des Pieckeler Kanals aus der Weichſel er- 
fahrungsmäßig unhaltbar befundenen Eiswehre iſt die 
erſtellung eines Eiswehres in Ausfiht genommen, 
welches unterhalb des Pieckeler Kanals bei Kittelsfähre 
die aus der Weichſel eindringenden Gisſchollen aufzu- 
ſtauen und von dem Eintritt in den Lauf der Nogat 
abzuhalten beſtimmt iſt, ohne der Nogat zugleich den 
Waſſerzufluß für die Faffſpülung zu entziehen. 

In den für die Ausführung vorgedachter Anlagen 
aufgeftellten Koſtenanſchlägen find (wie ſchon im Wortlaut 
der einzelnen fünf Punkte telegraphiſch gemeldet) berechnet 
in Summa 20 000 000 Mk. 

Bei der überſchläglichen Berechnung der Ausführungs- 
Roften iſt mit möglichſt ſorgfältiger Beachtung der zur 
Zeit geltenden Einheitsſätze für Arbeitslöhne u. ſ. w. 
verfahren, wenn auch Veränderlichkeiten nicht völlig 
ausgeſchloſſen erſcheinen, welche bei einem fo großen, 
in der Ausführung auf eine Reihe von En u 
bemeſſenden und von der Gunſt oder Ungun u 
5 Waſſerſtände abhängigen Bau eintreten können. 

ei der unter e a Zurücklegung der Deiche, 
beziehungsweiſe bei Profilerweiterungen durch Abgra⸗ 
bung 1 75 Außendeiche (Vorländer) wird der Ankauf 
von Aufßendeichländereien nothwendig werden. Der 
Werth der erworbenen Ländereien, wie er ſich dem⸗ 
nächſt in Folge der veränderten Nutzbarkeit heraus- 
ſtellen wird, kann aber auf die Anſchlagsſumme nicht 
in Anrechnung kommen, weil die Geldmittel zum An- 
kauf behufs der Ausführbarkeit des Baues verfügbar 
ſein müſſen, und erſt, ſoweit ſich die erworbenen Län⸗ 
dereien nicht durch Naturallandausgleichungen für Bau⸗ 
zwecke während des Baues verwerthen laſſen, dem⸗ 
nächſt durch den Wiederverkauf der Erundſtücke in die 
Baukafje zurüchfließen. 8 

Zu $ 2. die Petition der Deichverbände vom 
24. Februar 1887 (in der Einleitung unter e näher be⸗ 
zeichnet) hat das Haus der Abgeordneten veranlaßt, in 
der Verhandlung vom 24. März 1887 die Frage der 
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eee, e aus Inzereſſentenkreiſen eingehend zu 
erörtern. 

Dem dort ausgeſprochenen Wunſche folgend, ſtellt ſich 
die Vorlage auf den conditionellen Standpunkt, wie er 
in den Geſetzvorlagen wegen des Ausbaues verſchiedener 
Waſſerſtraßen und Secundärbahnen neuerdings mehr- 
fach eingenommen worden iſt, indem ſie die Ermäch⸗ 
tigung zur Bauausführung (8 1) von einer präciſirten 
Beitragsleiſtung aus Intereſſentenkreiſen abhängig macht. 
Die Erfüllung der Vorbedingung geſtaltet ſich bei Bau- 
ausführungen vorerwähnter Art der een wenn 
fie ſich, wie dort gewöhnlich, mit der koſtenfreien Ueber⸗ 
weiſung des erforderlichen Bauterrains innerhalb be⸗ 


ſtimmter vom Bau betroffener Kreiſe begnügen kann. Im 


vorliegenden Falle kommt es aber nicht bloß auf eine 
Koſtenvertheilung zwiſchen der Staatsregierung und 
den Deichverbänden des betheiligten Gtromgebiets an, 
ſondern es ſind dabei auch die Mitbetheiſigten eines 


größeren Kreiſes außerhalb der Deichverbände in Be⸗ 


kracht zu ziehen. Es bleibt daher der Staatsregierung 
die nicht leichte Aufgabe noch offen, die Grenze der 
Conſortialbetheiligung und das Theilnahmeverhältniß 
innerhalb derſelben zu ordnen. Die Cöſung dieſer Auf- 
gabe wird die Staatsregierung in die Hand zu nehmen 
haben, da ſich nicht erwarten läßt, daß ſich aus den 
verſchiedenartig geſtalteten Intereſſentenkreiſen ein 
Conſortium aus ſich ſelbſt herausbildet, welches der 
Staatsregierung die Erfüllung der Vorbedingung ent- 
gegenbringt. 

Aus dem Vor bemerkten erhellt, daß ſich der Gefeh- 
entwurf nach Lage ber Gache mit dem allgemeinen 
Ausdruck „aòns Intereſſentenkreiſen“ begnügen mußte, 
es iſt aber anzunehmen, daß die Cöſung der noch 
offenen Aufgabe nur dann mit der in dem Landtags- 
beſchluſſe empfohlenen Beſchleunigung zu löſen iſt, wenn 
dieſelbe auf der geſetzlich feſtgeſtellten Grundlage der 
Beitragsleiſtung zu fußen vermag. 

Die Staatsregierung hat bisher ihre Betheiligung an 
der Ausführung des Regulirungswerkes mit ½ des 
Koſtenaufwandes für ausreichend erachtet. Dieſe An- 
nahme hat in den Erwägungen des Beſchluſſes des 
Haufes der Abgeordneten vom 21. März 1887 keine 
Unterſtützung gefunden, vielmehr zu der Aufforderung 
veranlaßt, ſich ſtaatsſeitig bei den Koſten in höherem 
Maßze zu betheiligen, als es bis dahin in Ausſicht ge- 
nommen war. Zu dieſem Selle iſt zwar in eine weitere 
Erhebung über die auf Seiten des Staates und Mit- 
betheiligter aus der fraglichen Stromregulirung er- 
reichbaren Vortheile und deren Werthſchätzung einge- 
treten, indeſſen hat ſich hierbei herausgeſtellt, daß 
es nicht möglich iſt, die genannten Antereſſen 
annähernd zu beziffern. Man wird ſich da⸗ 

er in der Theilungsfrage mit einer den allgemeinen 

e entnommenen Quotiſirung be⸗ 

nügen müſſen. Auch verſprach die Aufnahme weiterer 

uſammenſtellungen über die Leiſtungsfähigkeit der 
Niederungsgrundſtücke in den anderen Deichverbands- 
ebieten, wie fie mit der Petition vom 24. Februar 
1887 aus dem Deichverbandsgebiet des großen Marien 
burger Werders beigebracht werden, keinen ausſchlag⸗ 
ebenden Erfolg, da ſich in ſämmtlichen Niederungs⸗ 
Seiichen eine ziemlich gleichartige Belaſtung mit Ab- 
gaben und Schulden annehmen läßt, 

Wenn nun der ln es Abgeorbnetenhaufes vom 
24. März 1837 in ſeinen Erwägungen die Staats- 
betheiligung mit ½ für zu niedrig und die Betheiligung 
der Mitinterefjenten mit Rüchficht auf ihre Leiftungs- 
fähigkeit mit ½ für zu hoch betroffen findet, fa iſt der 
Durchſchnitt einer Betheiligung zu 1 1 Theilen nahe 

elegt. Daß hierbei die Kräfte der Mitbetheiligten über⸗ 
chätzt werben, iſt nicht anzunehmen. Bei der im Jahre 
1878 erfolgten erſten Anhörung der Betheiligten über das 
Alſen-Fahl'ſche Regulirungsproject hat ſich bei dem 
größten Theile ber 1 gten nach den eingegangenen 
Berichten eine Bereitwilligkeit zu einer Beiſteuer ber 


halben Ausführungshoflen zu erkentien gegeben. Weng J koweki 


dieſe Erklärung auch namentlich im Hinblick auf die Aus⸗ 
führung des Projects J. erfolgt ift, fo iſt damit doch eine 
fire der Leiſtungsfähigkeit gekenazeichnet, welche auch 
für ein anderes, in ſeinen weſentlichſten Theilen mit dem 
Project I. übereinſtimmendes Project in Anſpruch ge⸗ 
nommen werben darf. 

Die zweite Bedingung des & 2 betrifft die vorherige 
Sicherſtellung der künftigen Unterhaltung ber Deichanlagen 
ſeitens der Intereſſenten. Soweit ſich die im 8 1 des Be- 
ſetzentwurfs aufgeführten Anlagen auf Stromregulirung 
und Stromſchiffahrt beziehen, wird der vorliegende Geſeßz⸗ 
entwurf davon abfehen können, beſondere Vorſchriften 
über die Unterhaltung derſelben zu treffen. Es iſt aber 
anzunehmen, daß ein Arrangement, nach welchem die 
Mitbetheiligten die künftige Unterhaltung der beider ⸗ 


ſeitigen Bedeichung des Durchſtichs, der die Danziger 


und Elbinger Weichſel abſchließenden Deiche (8 1 litt. c 
und d) und der im Danziger Werder zurückgelegten 
Deiche bis zur Gemlitzer Wachhude (8 1 litt. c) Über⸗ 
nehmen, keine Sctwierigkeiten finden und in dem Um⸗ 
ſtande einen genügenden anhalt finden wird, daß durch 


die projectirten neuen Deichanlagen die alten Deiche 


auf ber bezeichneten Streche des Danziger Werders, 
ſowie längs der Danziger und Elbinger Weichſel ganz 
oder großentheils ihre Bedeutung verlieren. 


Zu 8 3. Die Beſtimmungen des 6 3 ſchließen ſich 


den dem Finanzminiſter in anderen gleichartigen Geſetz⸗ 
vorlagen ertheilten Vollmachten an. 

Zu 3 4. Obwohl ſich die beabſichtigte Negulirung 
als eine den Staat und die Mitbetheiſiglen gleichmäßig 
treffende charakteriſirt, fo wird die Leitung und Aus- 
führung der Bauten doch in der Hand der Gtiastsbau- 


verwallung zu verbleiben und das Neſſort des land- 


wirthſchaftlichen Miniſterii dabei nur inſoweit mit⸗ 


wirkend einzutreten haben, als es bei der Pflege und 


Kufſichtsführung über Deichanlagen von ſchiffbaren 

Strömen der Fall iſt. Die Präcifirung dieſer Petheili⸗ 

gungsgrenze kann als eine Verwaltungsfrage dem 

Ein vernehmen ber beiden Reſſortchefs überlaſſen bleiben. 

e 
Danzig, 13. Februar. 

[eber die Vergebung von Militär⸗Schumacher⸗ 
arbeit] durch die Bekleibungs-Commiſſton des hiefigen 
Grenadier-Regiment Nr. 5 war uns neulich von einem 
Berichterſtatter eine Mittheilung gemacht, die, wie wir 
hören, in zwei Punkten nicht ganz correct war, Zu⸗ 
nächſt iſt bie Fertigſtellung der 2000 Paar langſchäftiger 
Stiefeln nicht an die Girafanſtalt Graudenz, ſondern an 
einen Unternehmer der Gtrafanſtalt Mewe vergeben. 
Weſentlicher iſt der zweite Punkt, welcher das Breis- 
verhältniß betrifft. die hieſige Schuhmacher-Innung 
90 für Kerſtellung des Bodens der Stiefel pro Paar 
Mark gefordert, der Mewer Unternehmer dagegen 
für die fertige Arbeit excl. Leder und Zuſchnitt 2,75 Mk. 
pro Paar verlangt, was einen Preisunterſchied von 
ca. 70 Pf. pro Paar ergiebt. Diefer ökonomiſche Ge- 
ſichtspunkt war für die Militärbehörde maßgebend, dem 


Nee. 


Lehteren den Zuſchlag zu na Daß der Pächter 


der Arbeitskräfte einer Strafanſtalt billiger liefern 
kann, als bie hieſigen Meiſter, welche freie Arbeiter 
beſolben müſſen, iſt ja leicht begreiflich. 

[Ferien.] Das hieſige Provinzial-Schulcollegium 
at die Ferien der höheren Schulen unſerer Provinz 
Ur das kommende Schuljahr folgendermaßen feſtgeſetzt: 
s dauern die Oſterferien vom 28. März bis 11. April 

excl., die Pfingſtferien vom 13, Mai bis 24, Mai, die 
roßen Ferien vom 30. Juni bis 30. Juli, die Herbſt⸗ 
erien vom 28. September bis 15. Oktober und die 
Weihnachtsferien vom 22, Dezember bis 7. Januar. 

* Petitionen in Betreff der neuen Meichſelbrücke.] 
Die Budget⸗Commiſſion des Reichstages hat beſchloſſen, 
die Petitionen des landwirthſchaftlichen Bauernvereins 
zu Lenzen (Elbing), des landwirtihſchaftlichen Vereins 
zu Kückfort (Ar. Marienburg) und des Lehrers Pu- 
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Weichſelbrücke bei Dirſchau betreffend, durch die zu der 
betreffenden Etatspoſition (Vervollſtändigung des Eiſen⸗ 
bahnnetzes) gefaßten Beſchlüſſe für erlebigt zu erklären. 
* [Reue Laich-Schonrepere.] Die zu Laich-Schon⸗ 
revieren erklärten Sewäſſerſtrecken in der unteren 
Weichſel find in Folge der im Stromlaufe inzwiſchen 
eingetretenen Veränderungen zum Theil als Laichſtellen 
nicht mehr verwendbar. Der Geſchäftsführer bes weſt⸗ 
preußiſchen Fiſcherei-Vereins Kerr Pr. Seligo hat des 
halb an Stelle der bisherigen Gchonreriere die Anlage 
von vier geſchützten Laichſtellen in der unteren Weichſel 
von Bohnfackerre:ise abwärts und zweier Laichſtellen 
in und vor der Weichſelmündung in Vorſchlag gebracht, 
e T. auf der linken Seite der Weichſelmündung 
weltlich) von dem alten weſtlichen Parallelwerk der 
Weichſelmündung begrenzt durch dies Parallelwerk, die 
frühere Magiſtrats-Inſel, die Buhnen, welche zur Oft 
ſpitze des meillihen Hakens führen, und den Strand; 
II. auf ber rechten Geite der Weichſelmündung die 
Waſſerfläche ſüdlich vom Oſthahen bis zum Strande mit 
Einſchluß der in den Strand einſchneidenden Durchlaß⸗ 
rinnen; III. auf der linken Seite des Weichſelſtromes 
an der 2. Buhne bei Pohnſacher Troyl bis zur Buhne; 
IV. auf der rechten Geile des Weichſelſtromes die 
Streche von der Grenze zwiſchen den Beſitzungen des 
Eduard Lebbe und Cornelius Klatt in Bohnſack bis zu 
einer etwa 380 Mtr. abwärts liegenden Stelle, ſoweit 
in den Strom hinein, als der Rohrwuchs im Gommer 
reicht; V. auf der linken Seite des Weichſelſtromes die 
Strecke vom rothen Kruge aufwärts bis zu der neuen 
Sandbank in der Breite der letzteren und VI. auf der 
rechten Seite des Weichſelſtremes die Bucht bei ber 
Windmühle am Bärenkruge, ſowie eine Strecke von 
50 Mir. abwärts von der Mündung biefer Bucht, in 
der Breite der Bucht. 

*IBegnadigung.] Der Kaufmann und frühere 
königliche Lotterie-Einnehmer Carl Behrendt de Cuvry 
von hier, welcher ſ. 3 wegen Unterſchlagung von 
Lotterie - Gelb ‚on ber hieſigen Strafkammer zu 6 
Monaten Gefängnißz verurtheilt wurde, iſt nach Ver⸗ 
büßung der halben Gtraſzeit vom Kaiſer begnadigt und 
bereits wieber auf freien Fuß geſetzt werben. 

[Schwierige Unterſuchung.] Im hieſigen Central. 
gefängniß befindet ſich noch immer jene zweifelhafte 
ſehr verbucht welche vor einigen Wochen hier unter 
ehr verdächtigen Umſtänden in Unterſuchungshaft ge- 
nommen wurde und angiebt, Profeſſor der Theologie 
u fein, Joſeph Eber zu heiſſen und aus Chicago zu 
en. Ob bies richtig iſt ober ob man es mit einem 
abgeſeimten Ae e e zu thun hat, wird wahr⸗ 
ein die ſchwierige Aufgabe der ſchwebenben Unter⸗ 
uchung fein. Bekanntlich fiel es auf, daß Eber, welcher 
Ende Dezember v. J. hier eintraf, im „Engliſchen Haufe” 
logirte und die katholiſche Geiſtlichkeit in Danzig ſowie 
in der Umgegend beſuchte, um von ihr Gaben zu wohl- 
thätigen Zwecken in Chicago zu fammeln, die ihm auch 
häufig in zusorkommendfter Weiſe gewährt wurden, 

Abends in Lokalen bewegte, die nicht 
im beſten Rufe ſtehen, dort viel Geld verpraßte und 
ſchließlich mit einer Kellnerin gemeinfhaftlihe Wohnung 
nahm. E. wurde bald nach ſeiner Verhaftung vom 
Unterſuchunggrichter freigelaſſen, vermuthlich weil es 
an Beweismiſteln für den Verbacht der Unkerſchlagung 
der Collectengelder fehlte, aber noch en demſelben Tage 
wieder verhaftet, weil es ſich herausſtellte, daß er den 
Unterſuchungsrichter wahrſcheinlich durch falſche Angaben 
getäuſcht hatte. da nun E. jede weitere Angabe über 
ſeine Perſönlichkeit hartnäckig verweigert, fo geht bie 
Unterſuchung nur langſam von ſtatten. E. iſt bereits 
mehrere Male photographirt worden, und zwar ſomohl 
im Talar, welchen man in ſeinem Koffer fand, als auch 
ohne ſolchen. Die Photographien ſollen, wie wir in 
auswärtigen Blättern leſen, bis in weit entfernte Länder 
verſchicht worden fein. Der Derkaftete hat übrigens 
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Zungfer und Geneſfen, den Ban der 


yeatielos eine umfaſſende Bildung genofjen und trat 


isher 1 keck auf. Es befeſtigt f 
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ch aber mehr und 
mehr die 


nahme, baß der hieſigen Criminalpolizel, 
welche ſ. Z. den G. ichſt vorſichtig beobachtete und 
dann feſtnahm, der Fang eines gefährlichen Hochſtaplers 
gelungen ſei. Die bemnächſt ſtattfindende gerichtliche 
Verhandlung dürfte daher von vielem Inkereſſe fein, 


. Reuteich, 12. Februar. Der milczwirihſchaftliche 
umd Blehzuct⸗Berein Neuteich verhandelte in feiner 
geſtrigen Sitzung über die Kußzucht von Kälbern, 
Mäſten von Vieh, Mittel zur Conſervirung von 
Butler ꝛc. Behufs bequemeren Abſatzes von Schlacht- 
vieh ſollen in Neuteich uns Schöneberg a. B. 2 Bich- 
meibeiajeln angebracht werden, die gegen Erſtattung 
von 10 Pf. pro angemeldetes Stück von jebermann 
benutzt werden können. der Magiſtrat in Tiegenhof 
hat beim Provinzialrath den Antrag geftellt, daß der 
Gettviehmarkt im Dezember auf den Oktober verlegt 
werde. Der Verein, um fein Gutachten befragt, er- 
klärt die Verlegung des Marktes für unzweckmäßig, 
weil im Oktober in Tiegenhof ſowohl wie in Neuteich 
ſchon je 1 Seiiwiehmerkt abgehalten wird und damit 
dem Bedürfniß genügt iſt, für den Dezember bagegen 
ein ſolcher Markt dem Bebürfniß entſpricht. Zum Ver⸗ 
einsvorſteher pro 1888/1 wurde Beſitzer Knels⸗Schön⸗ 
horſt wiedergewählt. 

* An Gielle 
Pfarrers Gchwanen 
Dt. Sorno zum 
Zempelbvurg von 5 
preußen Berufen ı 


nach Inowrazlaw verzogenen 
ck ii der Pfarrer Buſch aus 
r ber evangeliſchen Gemeinde 
2 Conſiſtorium der Provinz Weſt⸗ 


ular, | Der Magiſtrat hat mit der 
Finanz- unb Oel ten in einer heute Abend 
gemeinſchaftlich abgehaltenen Eitzung den Gal unferer 
Stadthaſſe yrs 2. April 1883/89 berathen und feft- 
geſtellt. die Geſammtſumme der auf den Etat ge⸗ 
brachten usgaben beträgt 192000 Mk., und da an 
Intraden nur 95 414,06 Mk. vorhanden er fo muß 
das hübſche Gümmchen von 96.085,94 Mk. als . 
bedarf durch Communalſteuer gedeckt werden. n 
teijterer ſollen im Etatsjahre 1883,89 150 pl. Zuschläge 
zur Hrund- und Gebäudeſteuer, 300 pet. Zuſchläge zur 
Klaſſen- und Einkommenſteuer und ebenſolche hohe 
Zuſchtäge zu der fingirt zu veranlagenben Gtantsfteuer 
der Erwerbsgeſellſchaften, juriſtiſchen Perſonen, Fo- 
renſen c. erhoben werden. Der dien jährige Etat ſchloßß 
ab in Einnahme und Ausgabe auf 187240 Ik. und es 
mußten zur Aufbe auf 31 246,31 Mk. feſt⸗ 
geſtellten Kehlbebe ip. 300 pCt. Zuſchläge be- 
ſchloſſen werben. Mit 3 icht auf die zu erwartende 
Schuldotation, welche 1600 Dik. Ueberſchuß gewähren 
wird und, auf den zu erwartenden höheren Ertrag aus 
der Communalſteuer iſt eine Erhöhung der Zuſchläge 
nicht für nothwenbig gehalten worden. 


Pr. Jolland, 10. Februar. Der Schneeftusm hat auch 
hier Menſchenleben gefordert. Der Inſtmann Wohl- 
gemuth aus Herfcliten ging mit feinem Sohne in Ge- 
ſchäften nach Blumenau. Kuf dem NRückwege burch den 
furchtbaren Schneeſturm in die Irre geführt und er- 
müdet, ſchichte er den Gohn voraus, um etwas auszu- 
ruhen. Der Sohn kam am anderen Morgen zu Haufe 
en, während man den Vater erſtarrt, aber noch lebend, 
ſpäter vorfand; indeß verſtarb er auf dem Transport 


nach Hauſe. (K. 9. 3.) 
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